
Bei allem, was man tut, 

das Ende zu bedenken, 

das ist Nachhaltigkeit.

Eric Schweitzer
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Vorwort

In unserem ersten Nachhaltigkeitsbericht präsentieren 
wir uns auf eine Art, die Sie vielleicht überrascht. 
Und das ist gut so.
Wir wagen es, uns in anderer Weise mit unserem Weg 
als verantwortungsbewusstes Unternehmen auseinan-
derzusetzen. 
Bewusst anders in der Wahl der Papiere, der Farben, des 
Layouts dieses besonderen Geschäftsberichts. Anders als 
unsere bereits bekannte Corporate Identity und doch 
sind es wertvolle Seiten von uns, wie Sie entdecken 
werden. 
Wir möchten Ihre Aufmerksamkeit auf all die Qualitäten 
lenken, die noch in uns stecken; auf unser Bemühen um 
umweltbewusstes Produzieren, unser soziales Engage-
ment in unserer Ausbildung und manch neue Überlegun-
gen, für die wir Sie begeistern wollen.
Wir machen uns auf den Weg und laden Sie ein. Kom-
men Sie mit auf unsere Reise mit Blick auf die Nachhal-
tigkeit unseres Unternehmens. 

Im Namen des RehaDruck-Nachhaltigkeitsteams

Claudia Kapeller (Geschäftsführung)
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0 /Unser Weg zum
nachhaltigen Denken 
und Handeln 

Die reinste Form des Wahnsinns 

ist es, alles beim Alten zu lassen 

und gleichzeitig zu hoffen, dass 

sich etwas ändert. 

Albert Einstein
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Versöhnung von  

Ökonomie und 

Ökologie bedeutet, 

dass der Schornstein 

raucht, aber nicht 

qualmt.

Peter Gillies 

Wie unsere Geschichte 
begann ...

Zwei Elternvereine – die „Steirische Vereinigung 
für behinderte Kinder und Jugendliche“ und der 
Selbstbesteuerungsverein „1% “ – suchten nach 
Ausbildungsmöglichkeiten für Jugendliche mit 
Behinderung, die Schulabgänger der Landesson-
derschule waren. 1984 gründeten sie gemein-
sam eine neue Ausbildungsstätte: die Druckerei 
RehaDruck als Hauptbetrieb der gemeinnützigen 
Dienstleistungs- und Handels GmbH in Graz. 
So erhielten Jugendliche nach ihrer Schulzeit im 
damaligen Hirtenkloster (heute Mosaik GmbH) 
die Möglichkeit einer beruflichen Qualifizierung.
Unternehmenszweck laut Gesellschafterver-

trag idF v.1984 der Reha Dienstleistungs- und 
Handels GmbH ist die soziale Integration von 
Menschen mit Behinderung sowie die Schaffung 
von Arbeitsplätzen für Menschen mit Behinde-
rung u.a. 

/ durch Herstellung, Vervielfältigung und  
 Vertrieb von Druckerzeugnissen …
/ in Durchführung von Ausbildungspro- 
 jekten für Menschen mit Behinderung …
/ durch Tätigkeit von Verlagsgeschäften und  
 sonstigen Geschäften des Buch- und Kunst- 
 handels.

… und wo wir heute stehen.
Dreißig Jahre später hat sich RehaDruck von 
der reinen Ausbildungsstätte zum hochwertigen 
Druckbetrieb mit integrativer Lehrausbildung 
entwickelt. Mit wachsenden Herausforderungen 
und gleichen Zielen: als Produktionsbetrieb und 
Lehrbetrieb nachhaltig zu agieren. Als ökologisch 
faire Druckerei wollen wir unseren Platz in der 
heimischen Drucklandschaft absichern und neue 

Kunden gewinnen. Nur so sichern wir unseren 
Grundauftrag, Berufswege für Menschen mit 
Einschränkungen bzw. schlechten Startchancen 
zu eröffnen.
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1983 haben wir uns im Verein Initiativ für 
behinderte Kinder und Jugendliche (damals 
Verein 1%) und Steirische Vereinigung für 
Menschen mit Behinderung Gedanken 
gemacht, was wir tun könnten, damit die 
von uns betreuten Kinder, die inzwischen Ju-
gendliche geworden waren, weiter ausgebil-
det werden können. Da wir damals bereits 
die Zeitschrift „Behinderte Menschen“ und 
viele Flugblätter herausgaben und ich etwas 
von den Möglichkeiten, mit dem Computer 
Texte zu gestalten, verstand, schlug ich vor, 
die Zeitschrift selbst zu gestalten und zu 
drucken.
Wir fanden Mitdenker und Berater mit 
fachlicher und moralischer Unterstützung 
bei der Styria, Eduard Pirnik, Karl Weinelt 
und den technischen Direktor Prof. Kurt 
Muthspiel beim Aufbau der RehaDruck 
denen wir uns sehr zum Dank verpflichtet 
fühlen.
Aber das Betreiben der Druckerei war 
schwieriger als gedacht. Einerseits musste 
für die Ausbildung der Jugendlichen eine 
Finanzierungsquelle gefunden und ande-
rerseits die Auftragsarbeiten zumindest 
kostendeckend produziert werden, was mit 
Mitarbeitern, die Einschränkungen haben, 
nicht so leicht möglich ist.

Im Laufe der Jahre mit mehr Tiefen als 
Höhen, ist es dann doch gelungen mit 
Subventionen durch Stadt und Land, sowie 
dem Bundessozialamt, heute Sozialminis-
teriumservice, wofür wir und unsere aus-
gebildeten und auszubildenden Personen 
sehr dankbar sind, ein modernes soziales 
Unternehmen aufzubauen.

Was war besonders hilfreich, was 
war herausfordernd für Sie als Ei-
gentümer?
Beim Aufbau der RehaDruck waren 
einerseits die zunehmend verbesserten 
rechtlichen Voraussetzungen und die sehr 
engagierten Mitarbeiter/innen sehr hilfreich.
Die Herausforderung für die Eigentümer 
war immer wieder, die fehlenden Mittel 
aufzutreiben und zuzuschießen, was diese 
an die Grenze der Finanzierbarkeit brachte, 
sodass einmal schon die vorsorgliche 
Kündigung der Mitarbeiter ausgesprochen 
werden musste. Bürgermeister Stingl hat 
damals dankenswerterweise die  
RehaDruck gerettet.

Univ. Prof. DI Dr. Werner Gobiet, 
zu 30 Jahre RehaDruck-RehaGmbH und darüber, was ihn bewogen hat, die 
gemeinnützige RehaGmbH und RehaDruck zu gründen:

(Aus)Bildung ist der 

beste Reiseproviant 

für die Reise 

in die Zukunft.

Aristoteles
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Was uns wichtig ist … 

… in der umweltbewussten Produktion 
und Betriebsführung 
In den letzten 10 Jahren wurde das Bemühen 
um umweltbewusstes Wirtschaften Schritt für 
Schritt zum gemeinsamen Anliegen aller im 
Unternehmen. In den ersten Jahren wurden die 
Chemikalien im Druckbetrieb reduziert. Nach 
der schrittweisen Erneuerung des Maschinen-
parks und dem Aufbau systematischer Abfall-
wirtschaft wurde 2011 mit der Zertifizierung 
mit dem österreichischen Umweltzeichen nach 
außen ein erster Meilenstein gesetzt. Seit 2012 
ist es möglich, Drucksorten nach den Richtlinien 
des UZ 24 zu produzieren; ebenfalls Ausdruck 
des hohen Stellenwerts, den wir umweltbe-
wusstem Produzieren und wirtschaftlichem 
Handeln beimessen. Seit 2012 beziehen wir 
ausschließlich Ökostrom vom benachbarten 
E-Werk Franz. 
Mit vielen unserer Kundinnen und Kunden - ob 
Private, KMUs, große Unternehmen, öffentlichen 
Einrichtungen und Vereinen wie auch Pfarren 
und Gemeinden im Großraum Graz und Umland 
- verbinden uns langjährige Zusammenarbeit und 
stabile Lieferanten- bzw. Partnerbeziehungen. 

… im Lehrbetrieb mit sozialem Mehrwert
Auch in der integrativen Lehrausbildung ist die 
Nachhaltigkeit ein Anliegen. Die Lehrberufe 
Druckvorstufentechniker/in, Drucktechniker/in 
und Buchbinder/in sollen den Jugendlichen eine 
berufliche Perspektive und wirtschaftliche Eigen-
ständigkeit ermöglichen. Unsere Lehrlinge sind 
von Beginn an in die Produktion eingebunden. 
Sie werden von einer Berufsausbildungsassisten-
tin und ihren Ausbildnerinnen und Ausbildnern 
sowie durch eine externe Lernhilfe unterstützt. 
Umfassende sorgsame Begleitung ist uns ein 
Anliegen. 

Wer uns dabei unterstützt …
In erster Linie ermöglichen unsere Kundinnen 
und Kunden mit ihren Aufträgen unsere Arbeit. 
Zudem fördern uns Partner aufgrund unseres 
speziellen Ausbildungsschwerpunkts: Neben 
Sozialministeriumservice (ehemals Bundesso-
zialamt) und AMS sowie Wirtschaftskammer 
Steiermark als Förderpartner für das Lehrpro-
jekt wird die RehaGmbH für ihre Arbeitsplätze 
für Fachkräfte mit Behinderung in der Druckerei 
durch die Stadt Graz und das Land Steiermark 
und dem Sozialministeriumservice jährlich 
unterstützt. 

Nicht nur im 

Wörterbuch kommt 

Arbeit vor Erfolg!

Svenja Dederichs
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Was uns zurzeit beschäftigt …
Die letzten Jahre waren von Umsatzrückgängen 
geprägt. Zum einen, weil allgemeine Einspa-
rungen die Budgets in Unternehmen und in 
Sozialorganisationen verringerten. Zum anderen 
machten sich Auftragsrückgänge von öffentlichen 
Unternehmen, die regionale Druckkonkurrenz 
sowie Onlinedruckereien bemerkbar; eine Ent-
wicklung, die die Branche insgesamt beschäftigt.
Durch spürbare Umstrukturierung, fachliche 
Spezialisierung und Investitionen im Maschi-
nenpark ist es uns in den letzten zwei Jahren 
gelungen, wieder ausgeglichen zu bilanzieren. 

Was uns in Zukunft ein Anliegen ist …
Wir setzen uns immer wieder neue Ziele. Im 
Blick sind unsere regionalen Kundenbeziehun-
gen, unsere Transport- und Energiewirtschaft, 
die Sicherung unserer Ausbildung als sozialer 
Kernauftrag, unser gesellschaftliches Engage-
ment insbesondere für junge Menschen und die 
Erhöhung des Eigenerwirtschaftungsanteils zur 
wirtschaftlichen Nachhaltigkeit unseres gemein-
nütziges Unternehmens. 2014 lag der Eigener-
wirtschaftungsanteil bei 65%. Die Erstellung 
dieses ersten Nachhaltigkeitsberichts ist ein 
wichtiger Schritt, um unsere Anliegen bekannter 
zu machen.

Wir bemühen uns, 
entlang der Wertschöp-
fungskette wirtschaft-
liches und umweltbe-
wusstes Handeln mit 
unserem sozialen 
Anliegen in Einklang zu 
bringen.

Aus unserem Leitbild
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Unser Weg zum ersten
Nachhaltigkeitsbericht 

Vor fünf Jahren haben wir im Führungsteam ers-
te Schritte zum verantwortungsbewussten Agie-
ren in unseren Wertschöpfungsketten Grafik 
und Druckproduktion sowie in der Ausbildung 
mit sozialem Mehrwert gesetzt. Seit 2011 sind 
wir als Partner des Netzwerks „Verantwortung 
zeigen“, seit 2014 als Mitglied von respact austri-
an business council for sustainable development 
im Austausch mit gleichgesinnten Unternehmen. 
Nach und nach ist der Gedanke gereift, unser 
Engagement gebündelt zu dokumentieren und 
uns strukturiert weiterhin Ziele zu setzen. Ein 
Informationsworkshop von respact Ende 2013 
war der Auslöser, konkret zu werden.
2014 wurde die Erstellung eines ersten Nach-
haltigkeitsberichts zum Unternehmensjahresziel 
2015 erhoben. Aus dem Führungsteam wurde 
ein Projektteam „Nachhaltigkeit“ bestehend aus 
Berufsausbildungsassistentin, Produktionsleiterin 
& Umweltbeauftragten, Buchhalterin & Control-
lerin und Geschäftsführerin zusammengesetzt. 
Weitere Fachkräfte und die Betriebsratsvorsit-
zende & Gesundheitsbeauftragte wurden beige-
zogen. Die externe Begleitung der erstmaligen 
Berichtserstellung übernahm 
Dr. Iris Straßer von der Strasser & Strasser 
Consulting GmbH.

Verantwortlich ist 

man nicht nur für 

das, was man tut, 

sondern auch für das, 

was man nicht tut.

Laotse 
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Start im August 2014
In einem zweitägigen Startworkshop im August 
2014 wurden gemeinsam die Grundlagen zu 
Corporate Social Responsibility (CSR) und der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung erarbeitet 
sowie die wesentlichen Berichtserfordernisse 
laut G4 der GRI festgelegt. Zugleich wurden 
wesentliche Anspruchsgruppen unseres Unter-
nehmens entlang der zwei zentralen Wertschöp-
fungsketten herausgefiltert (Stakeholderanalyse). 
Mitarbeitergruppen, Kundengruppen, Geschäfts-
partner und das betriebliche Umfeld wurden 
einbezogen; auch die Ergebnisse interner Marke-
tingworkshops 2013 und 2014 flossen ein.

Folgende 10 wesentliche Stakeholdergruppen, 
die für uns als Adressanten in Bezug auf mehr 
ökologische und soziale Verantwortung von be-
sonderer Relevanz sind, wurden herausgefiltert. 

/ Ein Personen Unternehmen (vor allem Ärzte  
 der Umgebung – Graz und Graz-Umgebung) 
/ Klein- und Mittelständische Unternehmen in  
 der Region Graz und GU Nord, Ost und Süd
/ Ausgewählte Großunternehmen 
/ Große Non Profit Organisationen in der  
 Steiermark
/ Kindergärten, Volksschulen 
/ Regionale Gemeinden – Stadt Graz, in  
 GU-Ost und GU-Süd 
/ AMS als neuer Fördergeber ab 2015
/ Öffentliche Unternehmen (Abteilungen  
 der Stadt, des Landes)
/ Partnerbetriebe in der Produktion
/ Intern unsere Lehrlinge

Zudem wurde die Befragung unserer Stake-
holder, insbesondere der Stammkunden und 
Lieferanten, aber auch der Fördergeber und 
Eigentümer, im Rahmen der Jubiläumsveranstal-
tung 30 Jahre RehaDruck vorbereitet. 

Stakeholder-Dialog im Rahmen der 
Jubiläumsfeier im September 2014
„Lange Nacht der Druckerei“
Die Jubiläumsveranstaltung 30 Jahre RehaDruck 
am 25. September 2014 wurde zum Dialog mit 
Kunden, Partnern und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern darüber, was die Anspruchsgrup-
pen mit RehaDruck verbinden und sich im Blick 
auf Nachhaltigkeit erwarten – ein Zeichen der 
langjährigen und guten Verbindung mit unseren 
Kundinnen und Kunden.
Das Ergebnis des Stakeholderdialogs zeichne-
te folgendes Bild: die Gäste brachten in ihren 
Statements ihre hohe Wertschätzung gegenüber 
der Qualität der Druckerei zum Ausdruck und 
lobten die Kompetenz und Kundenfreundlichkeit 
des Teams. Sie wiesen aber auch auf Richtungen 
hin, in die die RehaDruck sich entwickeln sollte 
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und äußerten ihre Erwartungen an den 
Nachhaltigkeitsbericht (Informationen zu 
nachhaltiger wirtschaftlicher Ausrichtung und 
Ressourceneffizienz, Ideen und Möglichkeiten 
der Entwicklung). So solle die RehaDruck 
Augenmerk auf umweltfreundlichen Druck 
legen und Workshops für Kunden und 
Partner zu ökologischem Druck anbieten, 
Angebote im Internet wie z.B. Online-Da-
tenübergabe entwickeln, auf Marktnischen 
setzen und weiter Ausbildungsplätze für 
junge Menschen anbieten. Für die zukünf-
tige Zusammenarbeit wünschten sie sich 
weiterhin ein so gutes Gesprächsklima und 
RehaDruck als kompetenten Druckpartner 
mit Kreativität und Handschlagqualität.
Der Dialog mit den Stakeholdern ist für die 
RehaDruck nicht nur eine einmalige Akti-
on, sondern gehört zum Selbstverständnis. 
Neben der Befragung spezieller Kundengrup-
pen haben wir u.a. 2013 Werbeagenturen im 
Großraum Graz zum Gespräch bei Kaffee 
und Kuchen eingeladen. 
Gerade in wirtschaftlich bewegten Zeiten 
sehen wir langfristige Kundenbeziehungen 
als wertvolle Basis für den wirtschaftlichen 
Erfolg.
Mit dem Einrichten einer Stammkundenecke 
in unserem Kundenfoyer und der Einladung 
zur Langen Nacht der Druckerei haben wir 
uns im Jahr des 30jährigen Bestehens der 
RehaDruck für die Zusammenarbeit bei 
unseren Stammkunden bedankt. 

Bürgermeisterstellvertreterin 
Dr.in Martina Schröck
(Ressortverantwortliche der Stadt Graz 
und Kundin)

Der Nachhaltigkeitsbericht der RehaDruck soll 
aus ökonomischer Sicht die Ausrichtung des 
Unternehmens auf die Zukunft, aus ökologi-
scher Sicht die nachhaltige Ausrichtung auf 
Ressourceneffizienz hervorheben.

Der soziale Aspekt soll den Gerechtigkeitsge-
danken und die gleichberechtigte Teilhabe an 
der Gesellschaft zum Thema haben. Es herrscht 
ein großer Mangel an Ausbildungsplätzen. 
Die RehaDruck als Qualifizierungsbetrieb 
soll weiterhin Lehrausbildungsplätze für junge 
Menschen zur Verfügung stellen und damit 
Zukunftschancen eröffnen.
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Lange Nacht der Druckerei 
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Anfang September 2014 widmeten wir uns der 
Analyse all unserer CSR-Maßnahmen entlang 
der 7 Handlungsfelder: Unternehmensführung, 
Arbeitsplatz, Markt, Umwelt, Umfeld, Kommuni-
kation und Gesellschaft. Good Practise Beispiele 
wurden analysiert, wie auch offene Punkte, Risi-
kothemen und künftige Maßnahmen aufgelistet 
und nach wirtschaftlichem Erfolg bzw. Relevanz 
für die Stakeholder gereiht (Wesentlichkeits-
matrix). Die geplanten Maßnahmen wurden mit 
den Ergebnissen des Stakeholderdialogs vom 
25.9.2014 nochmals gegengeprüft.

Wesentliche Aspekte der beiden Kernprozes-
se „Produktion“ und „Ausbildung“ 
Wir konkretisierten im 5. Workshop im Januar 
2015 unsere Betrachtungsweise auf die beiden 
Hauptprozesse: umweltbewusste Druck-
produktion und Ausbildung mit sozialem 
Mehrwert. Dabei galt unsere Aufmerksamkeit 
bei beiden Wertschöpfungsketten weit über die 
unmittelbare Verantwortung hinaus. 
Die einzelnen Prozessschritte wurden in der 
Folge von den Fachkräften im Haus ergänzt.

Etappen der 
Berichterstellung

Strukturierung und Berichtsgestaltung ab 
März 2015
Im 6. Workshop Anfang März 2015 wurden die 
wesentlichen Berichtsinhalte samt Ziele und 
geplanten Maßnahmen benannt, die Grund-
struktur sowie die Eckdaten für das Layout des 
Berichts festgelegt. Mitte März wurden die Ziele 
und Maßnahmen sowie das noch zu erhebende 
Datenmaterial weiter präzisiert.
Der schriftliche Berichtsentwurf war mit Mai 
fertiggestellt. Die geplanten Maßnahmen wurden 
Anfang Juni nochmals gemeinsam in einem 
Workshop überprüft. 

Kurzprofil unseres Nachhaltigkeitsberichts
Der Bericht stellt anhand unserer Kernprozesse 
„Von der Idee zum Druckwerk“ unsere 
ökologische Verantwortung (Kapitel I) und „Vom 
Schnuppern bis zum Berufseinstieg“ unsere sozi-
ale Verantwortung (Kapitel II) in den Mittelpunkt. 
Die RehaGmbH als Dienstgeberin und unsere 
gelebte Diversity werden in Kapitel III vorgestellt. 
Weiters dokumentieren wir unsere gesellschaft-
liche Mitverantwortung und unser Bemühen um 
langfristige ökonomische Stabilität (Kapitel IV). 
Nach der Zusammenfassung und dem Ausblick 
auf nächste Vorhaben (Kapitel V) belegen wir die 
Vollständigkeit des Berichtes mit einer Tabelle zu 
den GRI-G4 Kriterien (Kapitel VI).

Schall und Rauch von 

Denkfabriken 

belasten die Umwelt 

nicht.

Peter F. Keller



15

Berichtszeitraum und Berichtszyklus
Der Erstbericht beschreibt – sofern nicht anders 
angegeben – 3 Jahre.
Als Berichtszyklus ist der 3 Jahresrhythmus ge-
plant (2015-2018), in dem Ziele und Maßnahmen 
neuerlich überprüft und nächste Ziele definiert 
werden.
 Zusätzlich soll zur Qualitätssicherung im jähr-
lichen Geschäftsbericht der RehaGmbH jeweils 
ein Kapitel dem aktuellen Stand der Umsetzung 
der vereinbarten Maßnahmen, als regelmäßiger 
Zwischenbericht, gewidmet werden.

Grafische Gestaltung des Berichtes
Optisch unterscheidet sich das Corporate De-
sign (CD) dieses Berichts auf den ersten Blick 
maßgeblich von den sonstigen Eigendrucksorten 
der RehaDruck-RehaGmbH. Bewusst wurde mit 
verschiedenen UZ 24 geeigneten Papiersorten 
zur optischen und haptischen Kapitelabgren-
zung „gespielt“. Auch die drei Grundtöne des 
Berichtes wurden bewusst gewählt, um auf den 
naturverbundenen Blick, den wir hier werfen 
wollen, hinzuweisen. Die Farbreduktion forciert 
den Blick auf das Wesentliche. Grün steht für die 
ökologische Linie des Berichts.
Braun zeigt Verwurzelung. Wir haben in 30 
Jahren unseres Bestehens so manchem Sturm 
standgehalten. Dank dieser Basis können wir 

Wir sind eine qualitäts- und umweltbewusste Druckerei, 
die hochwertige Produkte in Grafik und Druck erzeugt.
Aus unserem Leitbild
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gemeinsam oder einzeln verschiedene Richtun-
gen wählen, die wieder zum gemeinsamen Ziel 
führen. 
Das strahlend warme Gelb ist eine Hommage 
an unser erstes Logo. Und es steht für Energie, 
Wärme und Lebensfreude. Die Gesamtheit der 
Farben gewährt gute Lesbarkeit und unterstützt 
das Thema und die gewählten Materialien in 
deren Aussagen.
Die eingesetzten Papiere sind Munken Polar, 
Recystar und Alterna Design. Diese ungestri-
chenen Papiere in verschiedenen natürlichen 
Färbungen und hoher haptischer Eleganz runden 
das Gesamtbild ab.

Neue Einblicke in die Druckerei gewährt Ihnen 
unsere Fotografin Bettina Fink. Ihre Fotokunst 
begleitet durchgehend diesen Bericht. Das 
grafische Design liegt in den Händen von Silvia 
Trummer aus unserer Druckvorstufe.
Im Teamfoto wird das vertraute Corporate 
Design der RehaDruck-Reha-GmbH sichtbar, es 
soll die Brücke zwischen den sonstigen Ge-
schäftsberichten und diesem Perspektivenwech-
sel unseres Betriebsalltags bilden.

Man muss mit den 

richtigen Leuten zusam-

menarbeiten, sie achten 

und motivieren. Dauer-

hafter Erfolg ist nur im 

Team möglich.

Klaus Steilmann
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1 /RehaDruck als 
umweltbewusster 
Druckbetrieb

Eine saubere Umwelt ist ein 

Menschenrecht.

Dalai Lama
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Wenn man in dieser 

Branche Erfolg haben 

will, müssen alle als 

ein Team zusammen-

wirken.

Lee Iacocca

Kleine Zeitung online: 19.02.2015 

Der digitale Wandel, die Konkurrenz aus 
Osteuropa und Deutschland setzen den heimi-
schen Druckern seit zehn Jahren massiv zu. Die 
Beschäftigungszahl ist um ein Drittel eingebro-
chen, Besserung nicht in Sicht.
Österreichs Druckereien sind seit geraumer 
Zeit massiv unter Druck. Seit den 1980er 
Jahren haben sie durch die Verbreitung digitaler 
Technologien sukzessive Aufträge verloren. Zur 
schwachen Inlandsnachfrage kommt der wach-
sende Konkurrenzdruck aus Osteuropa und 
Deutschland. In den vergangenen zehn Jahren 
ist die Beschäftigungszahl in der Druckbranche 
um ein Drittel auf 10.700 Personen eingebro-
chen.

2014 haben die heimischen Druckereien zum 
vierten Mal in Folge weniger erlöst. Die Produk-
tionsleistung sank um rund  

2 Prozent, der Umsatz um 1 Prozent auf  
2,3 Milliarden Euro, errechnete die Bank 
Austria laut einem am Donnerstag veröffent-
lichten Branchenbericht. Der „Strukturwandel“ 
habe seit zwei Jahrzehnten kaum an Tempo 
eingebüßt.

Die Probleme der österreichischen Druckereien: 
Ihre Kosten sind höher als die der Konkurrenz 
in Deutschland, Slowenien und Tschechien. 
Immer mehr Druckaufträge aus Österreich 
werden ins Ausland vergeben und Werbetrei-
bende geben weniger Geld für Prospekte oder 
Zeitungsbeilagen aus. Für 2015 sind die Aus-
sichten laut Bank Austria düster: Die Werbee-
tats würden wohl nur geringfügig aufgestockt, 
außerdem werde ein Teil davon ins Internet 
umgeschichtet.“

Druckerbranche verlor ein Drittel der Jobs

Wir verstehen uns als verlässlicher Druckpartner, 
dem persönliche Beziehung und kunden-

spezifische, fachliche Beratung ein Anliegen ist. 
Aus unserem Leitbild
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In diesem Marktumfeld 
bewegen wir uns ...

Die RehaDruck bewegt sich auf dem steirischen 
Markt mit über 60 Grafik- und Druckanbietern. 
Nicht nur Onlineangebote stellen eine kleine 
Druckerei mit 12 Fachkräften, die zudem eine 
spezielle Ausbildung anbietet, vor besondere 
Herausforderungen. Die Konkurrenz mit großen 
Druckmaschinen und preiswerten Füllangebo-
ten ist stark spürbar. Geringere Druckpreise 
durch niedrigere Kollektivverträge sowie durch 
kostengünstigere Firmenniederlassungen im 
Ausland sind ebenfalls Thema. All das fordert uns 
als gemeinnütziges Unternehmen, das sich um 
verantwortungsbewusste Produktion bei fairen 
Arbeitsbedingungen bemüht.

Die Entwicklung der Druckbranche ging 
auch an der RehaDruck nicht spurlos 
vorbei.
In den letzten 5 Jahren war die RehaDruck als 
gemeinnütziger Druckbetrieb starkem Gegen-
wind ausgesetzt. Insbesondere im Jahr 2011, in 
dem die wichtige Kundengruppe der Sozialorga-
nisationen in der Steiermark, starke Förderein-
bußen zu verkraften hatte, gingen deren Kauf-
kraft und deren Druckaufträge deutlich zurück. 
Bis 2014 nahmen die Aufträge dieser Organisati-
onen im Vergleich zu 2010 um 50% ab.

2010 2011 2012 2013 2014 
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Umsatzentwicklung in der Produktion von 2010-2014

In 3

Die Anfrage nach Druckaufträgen in geringerer 
Auflage und Preisvergleiche der Kunden mit In-
ternetdruckereien nahmen zu. Durch Änderung 
der Kundenstruktur gelang es, die Rückgänge 
abzufedern.
So haben wir in den letzten 5 Jahren jährlich 
5-8% an Neukunden dazugewonnen. 2014 
konnten wir 11% an Neukunden und damit 6 % 
Umsatzzuwachs gewinnen. 

Heute umfasst unser Kundenspektrum Privat-
personen, Kleinstunternehmen, Werbeagenturen, 
KMUs, aber auch große Unternehmen, öffentli-

2010 2011 2012 2013 2014
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cher Einrichtungen (Gemeinden, Land, Univer-
sitäten, Fachhochschulen, Sozialministeriumser-
vice…), private Vereine, kirchliche Einrichtungen 
z.B. Pfarren und andere soziale Organisationen. 

Unsere Lieferanten sind langjährige Kunden
Vom Energielieferanten über Elektrounterneh-
men, Heizungsinstallateur, Gartenhäckseldienst 
bis zum Fruchtsaftlieferant reicht die Palette 
unserer regionalen Lieferanten, die auch unsere 
Dienste in Grafik und Druck seit Jahren als 
Stammkunden gerne in Anspruch nehmen. Qua-
lität, Kundenservice und Umweltbewusstsein 
werden auf beiden Seiten groß geschrieben.

Bettina Fink, Fotografin, Lieferantin 
und Kundin, www.fink-kreativ.at

Das Besondere am RehaDruck ist für mich das 
Persönliche, die Qualität und die Verlässlich-
keit – ein Miteinander zwischen Kunde und 
RehaDruck, womit jeder Auftrag zur Zusam-
menarbeit wird. Durch perfekte Beratung, 
gemeinsames planen neuer Projekte und 
professionellen Verlauf der Drucksachen fühle 
ich mich mit meinen Arbeiten bei RehaDruck 
bestens aufgehoben.
 
Das soll sich das Team des RehaDruck jeden-
falls bewahren:
Den kollegialen Umgang, die Professionalität, 
die Offenheit und Flexibilität für neues
und vor allem die Toleranz und Unterstützung 
für Menschen mit Einschränkungen.
Danke für perfekte Zusammenarbeit! 
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Kundenentwicklung 2010-2014
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PrivatkundInnen
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Körperschaften
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KMUs, GU)
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Vereine, …)

Ich habe kein Mar-

keting gemacht. Ich 

habe immer nur mei-

ne Kunden geliebt.

Zino Davidoff
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Ideen sind 

das Kapital der 

Zukunft.

Unbekannt

Ziele für 2015-2018
/ Regionalen Kundenkreis erweitern; hier Umsatzsteigerung um 15%
/ Rehadruck als CSR-Druckpartner steiermarkweit bekannter machen 
/ Erweiterung unseres Produktportfolios um innovative Nischen

Maßnahmen:
/ Gezieltes Marketing um den regionalen Kundenkreis zu erweitern (Geschäfts- und  
  Privatkunden im Raum Graz, Graz-Umgebung, Weiz und Voitsberg)
/ Längerfristige Druckvereinbarungen mit Unternehmen
/ Wiederaufbauen des Kundenanteils an großen NPOs (Steigerung um 25%)
/ Bekanntmachen unseres nachhaltigen Anliegens
/ Entwickeln ergänzender Angebote (in sozialen Medien, Digitaldruck, Veredelungen …) 

Das Angebot der RehaDruck umfasst das breite Leistungsspektrum einer modernen Druckerei:

Aus unserem Angebot
/ Visitenkarten / Briefpapier / Kuverts / Mappen / Blöcke / Telefonnotizen / Rechnungsbücher 
/ Lieferscheine / Zeitschriften / Bücher / Kalender / Kleber / Plotts / Roll-Ups / Speisekarten 
/ Broschüren / Plakate / Folder / Flyer / Grußkarten / und vieles mehr...

Wir sind flexibel und unsere Stärke ist die Vielfalt. Unsere 
Produktpalette reicht von großen Offsetdruckaufträgen, über 
individuelle Digitaldrucksorten, bis zur Fertigung von Roll-
Ups und Einzelstücken sowie Kleindrucksorten in Braille-
schrift.
Aus unserem Leitbild
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Zeit der Profilbildung

Die letzten Jahre zwangen uns, die RehaDruck 
umzustrukturieren und das Profil der Druckerei 
zu schärfen. Unser Weg nach vorne ist geprägt 
von besonderen Steinen, Murnockerln sozusa-
gen. 

Unsere Murnockerln liegen… 
/ in unserem breitgefächerten Angebot 
/ in der persönlichen Kundenberatung 
/ in der Qualität unserer Produkte und Dienst- 
 leistungen
/ in umweltbewussten Druckverfahren im  
 gesamten Produktionsprozess
/ in der Veredelung der Drucksorten und in  
 umweltbewussten Versandmöglichkeiten 
/ in unserem spezialisierten Lehrausbildungs- 
 angebot 
/ in einem verkleinerten kompetenten und  
 ideenreichen Fachteam

Ausgezeichnet mit dem Umweltzeichen
Bereits 2007 war es dem damaligen Geschäfts-
führer Karl Döhring und seiner Nachfolgerin 
Stefanie Tschandl ein Anliegen, die Produktion 
umweltbewusster zu gestalten.
Zunächst wurden Investitionen getätigt, die 
Chemie aus der Druckplattenentwicklung mög-
lichst zu beseitigen. Die CTP (Computer to Pla-
te) ermöglichte erstmals eine umweltschonende 

Entwicklung der Platten. Auch die Abfallwirt-
schaft in der Produktion und im Betrieb wurden 
Schritt für Schritt Realität.
Die Zertifizierung zur Führung des österreichi-
schen Umweltzeichens wurde intern mehrere 
Jahre diskutiert. Es war uns bewusst, welche 
Herausforderung die ökologische Schwer-
punktsetzung für jedes Druckunternehmen ist. 
Andererseits war es uns ein Anliegen, unseren 
Beitrag zur Schonung von Ressourcen zu leisten. 
Gleichzeitig wurde die Zertifizierung von Kun-
den nachgefragt. Ressourcenschonender Druck 
beeinflusste also auch zunehmend die Auftrags-
vergabe.
Ende 2010 wurde der Erstkontakt zur Vergabe-
stelle hergestellt und mit externer Begleitung 
die notwendigen Schritte eingeleitet. Ein inter-
nes Umweltteam wurde eingesetzt, Veränderun-
gen in Angriff genommen und technische Verfah-
ren verfeinert, abgeändert, manchmal verworfen, 
schlussendlich aber erfolgreich abgearbeitet. Im 
Dezember 2011 wurden die Gesamtunterlagen 
eingereicht, die Freigabe zur Verwendung des 
Umweltzeichens erhielt die RehaDruck mit 
Jänner 2012. Die offizielle Verleihung fand am 22. 
Februar 2012 in Wien statt.

Seit 2012 ist die RehaDruck damit mit dem 
österreichischen Umweltzeichen zertifiziert: ein 

Wer nichts verändern 

will, wird auch das 

verlieren, was er be-

wahren möchte.

Gustav Heinemann
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Signal des hohen Stellenwerts, den wir umwelt-
bewusstem Produzieren und wirtschaftlichem 
Handeln beimessen.

Das bedeutet ökologisch bewusster Druck 
im Druckalltag …
Grundsätzlich drucken wir heute jedes Projekt 
mit möglichst umweltschonenden Rohstoffen 
und Hilfsstoffen. Die Trennung zwischen dem 
Druck entsprechend den Richtlinien des öster-
reichischen Umweltzeichens (UZ 24) und nicht 
UZ 24-zertifiziertem Druck resultiert daraus, 
dass es bei manchen Aufträgen nicht möglich 
ist, durchlaufend zertifizierte Materialien und 
Inhaltsstoffe einzusetzen wie beim Druck mit 
Metallicfarben oder der Einsatz synthetischer 
Bedruckstoffe, wenn Kunden dies wünschen. 
Solche Drucksorten erhalten keinen UZ 24-Ver-
merk, da diese Druckproduktion in solchen 
Fällen die Zertifizierungskette nicht vollständig 
erfüllt werden kann. 

Dipl.Ing. Helmut Holzer (Vorstandsmit-
glied der Steirischen Vereinigung) zur 
Nachhaltigkeit in der RehaDruck:

Die Entscheidung für die ökologische Ausrich-
tung der Druckerei und die Zertifizierung für 
das österreichischen Umweltzeichen war die 
Richtige. Bewusst reagieren kann die Reha- 
Druck nur sehr kurzfristig, da sie sich in einem 
schnelllebigen Markt bewegt. Die Ausrichtung 
kann daher nur sein verstärktes Bemühen um 
„ausgewählte“ Kunden mit sozialem Verständ-
nis und Ausnutzung von Marktnischen. 
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Nachfrage nach Drucksorten nach dem 
österreichischen Umweltzeichen (UZ 24) 
Das Umweltzeichen wird staatlich verge-
ben und ist eine urheberrechtlich geschützte 
Marke des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
(BMLFUW). Diese Zertifizierung UZ 24 soll 
motivieren, weniger umweltbelastende Produkte 
zu erzeugen und in der Wertschöpfungskette 
einzusetzen. Das garantiert eine höhere Lebens-
qualität, schont die Umwelt und bietet eine klare 
Botschaft für Kunden und Partner. Es bedeutet 
aber auch Selbstverpflichtung und Eigenverant-
wortung nach Richtlinien, die wiederkehrend 
extern überprüft werden.
Die Nachfrage nach UZ 24-zertifizierten Druck-
produkten steckt noch in den Kinderschuhen. 
Die Zahl der UZ 24-Aufträgen stieg vom Start-
jahr 2012 auf 2014 nur sehr langsam von 0,04% 
auf 0,6% des Jahresumsatzes. Hier ist noch 
Bewusstseinsarbeit bei vielen Kundinnen und 
Kunden aus dem privaten und privatwirtschaftli-
chen Bereich notwendig. Im Bereich öffentlicher 
Auftraggeber werden zertifizierte Druckverfah-
ren jedoch zunehmend ein Vergabekriterium. 

Im UZ 24 Druck startet der Prozess mit der 
Angebotslegung: 

/ Im Vorfeld wird das Produkt, das nach den UZ 
24 Richtlinien des Österreichischen Um-
weltzeichens gedruckt werden soll, mit der 
Nummer unseres Betriebs versehen. Damit 
ist für das Lebensministerium die Möglichkeit 
gegeben, den Prozess zu verfolgen.

/ Sämtliche Materialien wie Papier, Druckplatten, 
Farben, Lacke, Hilfsstoffe wie Kleber oder 
Heftdraht, sowie die eingesetzten Maschinen 
und sogar der IPA Wert (Alkoholgehalt im 
Druckkreislauf) müssen durch die spezielle 
„Checkliste“ des Zertifizierungsprozesses 
freigegeben sein; festgelegte Parameter, die in 
der Druckerei aufliegen. In einigen Bereichen 
lassen wir uns von Anwendungstechnikern 
der Firmen Heidelberg, Technotrans AG oder 
unserem Zertifizierungsbeauftragten Mag. 
Norbert Schuster unterstützen.

/ Falls die Notwendigkeit besteht, ein Produkt 
für Weiterverarbeitung oder Veredelung an 
einen unserer Kooperationspartner in Druck 
und Endfertigung auszulagern, achten wir dar-
auf, dass diese ebenso UZ 24 zertifiziert sind. 
Diese Art von Zusammenarbeit ist nach den 
UZ-Kriterien unter vorgeschriebenen Bedin-
gungen gestattet.

/ Die Dokumentation des Auftrages erfolgt wie 
bei allen anderen Aufträgen per Auftragstasche 
und elektronischer Dokumentation mit zu-

Hüte dich vor dem 

Entschluss, zu dem du 

nicht lächeln kannst.

Heinrich Friedrich Karl 
Reichsfreiherr vom und 

zum Stein



sätzlichem Vermerk. Am Jahresende wird eine 
Auftragsübersicht an das Bundesministerium 
übermittelt. Die Erlaubnis der Führung des 
Umweltzeichens bringt langfristig positive Wir-
kung, bedeutet aber auch ständige Bereitschaft, 
sich weiterzuentwickeln. Unsere Branche ist 
schnelllebigen gesellschaftlichen Strömungen 
unterworfen. Gesetzliche Grundlagen, Erwei-
terungen und Änderungen fließen ein und 
verlangen Flexibilität. Die Überprüfung der 
UZ-Standards wird im 4 Jahresrhythmus vom 
Ministerium gefordert. Innerhalb dieses Zeit-
raumes gibt es die Möglichkeit, Veränderungen 
nachzureichen. Dies geschieht in der Reha-
Druck meist halbjährlich. Unserer Druckerei 
steht die erste Nachzertifizierung im Jahr 
2016 ins Haus.

25

Ziele für 2015-2018
/ Bewusstsein der Kunden für UZ-24 Druck stärken 

Maßnahmen:
/ Nachhaltigkeitsbericht als Best Practise für UZ-24 Druck nutzen
/ UZ-24 Druck in der Kundenberatung bekannter machen und den Anteil des UZ-24 Drucks  
  auf 7% des Umsatzes der Druckproduktion steigern

Wir sind stolz 
darauf, durch 
unsere Tätigkeit 
einen Beitrag zum 
sozialen Auffang-
netz in unserer 
Gesellschaft zu 
leisten.

Aus unserem Leitbild
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Unser Produktionsprozess reicht 
„von der Idee zum Druckwerk“

Bewusst wurde 

das Modell des 

Kreislaufs gewählt, da 

es uns ein Anliegen 

ist, mit den Kundin-

nen und Kunden 

langfristig in Ge-

schäftsbeziehung 

zu stehen und uns 

gemeinsam weiter-

zuentwickeln.

(Erst)Kontakt mit
den Kunden

Anfrage –
Angebot

Angebotsan-
nahme/Bestel-

lung

Druckvorbereitung,
grafische Beratung
Layouterstellung

Druckfreigabe

Druckvor-
bereitung

Druck

Buchbinderei/
Endfertigung

Abholung/Zu-
stellung an den 

Kunden

Veredelung

Am Beginn steht der (Erst)Kontakt mit unse-
ren Kundinnen und Kunden
Kontakte entstehen durch Mundpropaganda, 
über die Weiterempfehlung zufriedener Kundin-
nen und Kunden, persönliche Beratungsgesprä-
che im Unternehmen oder bei Veranstaltungen, 
aber auch über unsere Homepage oder Face-
bookseite, Inserate in regionalen Zeitschriften 

und Fachzeitschriften und Besuche auf unseren 
Messeständen.

Von der Anfrage zur Angebotsannahme
Anfragen werden überwiegend per Email, telefo-
nisch, aber auch persönlich im Betrieb gestellt. 
Sind alle W-Fragen gemeinsam geklärt, wird ein 
Anbot schriftlich übermittelt. 
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Die Bestellung und Angebotsannahme erfolgen 
ebenfalls schriftlich, telefonisch oder persönlich. 

Beratung in der Druckvorbereitung
/ Grafische Beratung 

Eine unserer Stärken liegt in der grafischen 
Beratung. Kundinnen und Kunden kommen 
gern in unsere Druckerei, um sich zu Layout, 
Papierwahl und Veredelungen beraten zu 
lassen. Auch der zertifizierte UZ24-Druck, der 
in allen Teilen der Produktion möglich ist, ist 
zunehmend Teil der Beratungsgespräche. Die 
generell umweltschonende Druckproduktion 
im Haus wird von Kundenseite sehr geschätzt. 

/ Erstellung des Layouts
Auf Wunsch erstellen unsere Fachkräfte der 
Druckvorstufe Layouts für Privat- und Ge-
schäftsdrucksorten, Zeitschriften, Broschüren, 
Bücher und vieles mehr. 

/ Übernahme druckfertiger Daten
Druckfertige Daten werden in der Druck-
vorstufe aufbereitet und angelieferte Daten 
auf ihre Druckfähigkeit überprüft. Der Kunde 
erhält dabei verlässliches Feedback zur weite-
ren Vorgangsweise. Auf Wunsch ist ein Andruck 
in Anwesenheit des Kunden bzw. Probedruck 
möglich.

/ Ausschuss
Nach Druckfreigabe des Werkes werden die 
Daten in den Ausschuss weitergegeben. Dort 
erfolgt die Anordnung der einzelnen Seiten 
eines Druckproduktes auf dem Druckbogen, 
heute üblicherweise in elektronischer Form. 
Grundvoraussetzung für das problemlose 
Arbeiten auf dieser Station sind die Kenntnisse 
der Maschinenparks und deren spezifische Ei-

genschaften. Weiters sind die Weiterverarbei-
tungsvarianten in der Buchbinderei zu berück-
sichtigen. Nach Endkontrolle des Ausschusses 
und Farbseparation werden die Daten an die 
CTP Anlage geschickt. Dort wird das umge-
wandelte Dokument auf eine lichtempfindliche 
Aluminiumplatte gelasert. Gleichzeitig erhalten 
die Platten eine Registerstanzung zum Einhän-
gen in die Druckmaschine.
In der Auswascheinheit werden die nicht 
belichteten Stellen mittels Waschlösung frei-
gewaschen und erhalten eine Gummierung – 
Schutzschicht vor Oxidation.
Auf der Platte kann man nun gut sichtbar 
zwischen hydrophilen (wasserfreundlich) und 
hydrophoben (wasserabstossend und daher 
farbannehmenden) Stellen unterscheiden. 
Damit sind die Arbeiten der Druckvorstufe 
abgeschlossen. 
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Josef Harb, Vorsitzender Angestellten-
betriebsrat Siemens Aktiengesellschaft 
Österreich Mobility Werk Graz

Dem Unternehmen „RehaDruck“ gelingt es 
immer wieder auf individuelle Kundenwünsche 
einzugehen, ein hohes Maß an Kreativität in 
die jeweiligen Projekte einzubringen und gleich-
zeitig hinsichtlich Termintreue und Preisstabilität 
höchst professionell zu agieren.
Die sozialen Aspekte in der Unternehmens-
kultur von „RehaDruck“ haben für mich sehr 
große Bedeutung. Das ganz besonders positive 
daran ist aber, dass man als Kunde davon 
nichts merkt und das gibt einem einfach ein gu-
tes Gefühl bei der Zusammenarbeit mit diesem 
Unternehmen.
Ich kann damit meine kaufmännisch / wirt-
schaftliche Verantwortung gegenüber den von 
mir zu vertretenden Kolleginnen und Kollegen 
wahr nehmen und gleichzeitig eine „Institution“ 
unterstützen, die mehr ist als eine Firma!

Materialbeschaffung 
Für die im Offset- oder Digitaldruck notwen-
digen Rohstoffe können wir auf unsere Lager 
zurückgreifen bzw. werden produktspezifische 
Materialien (Papier, Farben, Lacke) bestellt. Auf 
die Umweltfreundlichkeit aller Materialien wird 
seitens der Produktionsleitung großen Wert ge-
legt, auch wenn einzelne Hilfsstoffe für spezielle 
Kundenwünsche mitunter die strengen Kriterien 
des UZ 24 nicht erfüllen (siehe oben). 

Unsere Kunden sind 

die beste Werbung.

Rainer Megerle
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Maschinenpark
Sämtliche Druckmaschinen im Digital- und Off-
setdruck erfüllen sowohl im Druckverfahren als 
auch bei den Verbrauchsmaterialien die Kriterien 
für schadstoffarmen Druck und des österreichi-
schen Umweltzeichens.

Lieferanten
Kriterien zur Auswahl unserer Lieferanten sind
/ Umweltschonende Materialien
/ Regionalität
/ Alleinanbieter bei speziellen Materialien- und 

Hilfsstoffe
/ Kooperationspartner in der Lehrausbildung
/ Gezielte Synergienutzung

Auf diese Lieferanten zur umweltschonenden 
Produktion können wir zurückgreifen:
/ Druckplatten, Farben, Lacke und Hilfsstoffe, 

sowie in Prozesstechnik und Maschinenpark: 
Heidelberg Austria Wien; 

/ Papier: 
 / Paperlinx, Papiere und Kartons, die auch  

 unser Lehrprojekt mit Materialien unter- 
 stützen

 / Europapier
 / Antalis Austria 
/ Maschinen und Toner im Digitaldruck: 
 / Xerox: Digitaldruck
 / Canon: Plotts und Digitaldruck
/ Papyrus Wien; Buchbinderei 
/ Maschinen für Buchbinderei: Horizon, Nieder-

österreich; 

/ Graphische Maschinen: Paar Oberösterreich; 
Instruktion, Instandhaltung & Wartung

/ HKS Korherr, Druckhilfsmittel

Umweltrelevanz der Farben und Lacke 
Im Produktionsprozess werden Skalenfar-
ben, Pantone und HKS Farben eingesetzt. Die 
Anwendung entspricht üblichen Sicherheitsstan-
dards. Der Einsatz von Metallic Tagesleuchtfar-
ben ist möglich, jedoch selten gewünscht. Alle 
eingesetzten Biosprint Skalenfarben sowie ein 
Teil der Schmuckfarben sind UZ 24 zertifiziert. 
Das gilt auch für alle Dispersionslacke.
Materialien, die nicht durch die Zertifizierung 
freigegeben sind, werden im Druck nicht einge-
setzt; hier entwickeln wir im Vorfeld Alternativen.

Druck
Die Produktion im Offset- und Digitaldruck 
ist generell umweltschonend und nach UZ 24 
möglich. Nach dem Andruck erfolgt die laufende 
Farbdruckkontrolle und Dokumentation (Auf-
tragstasche). Es wird angestrebt, die anfallende 
Makulatur möglichst gering zu halten.

Veredelungen 
/ Stanzen, Prägen, Perforieren, Lackierungen, 

Cellophanieren, Prägen, Großformatdruck
/ Brailledruck (in Formaten bis A4), eine Verede-

lung, die soziale Organisationen und Fachstel-
len wie auch andere Branchen z.B. Gastrono-
mie zunehmend in Anspruch nehmen

Im Veredelungsverfahren setzen wir zu 95% 
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Dispersionslacke in verschiedenen Oberflächen-
ausführungen (matt, semimatt, glänzend) ein. Dis-
persionslacke haben einen hohen Wasseranteil 
und Pigmente aus Wachs, welche in der Trock-
nereinheit der Druckmaschine aktiviert werden. 
Sie bewirken, dass das Druckprodukt nach 
Beendigung des Druckverfahrens vollkommen 
trocken ist. Dieser Lack ist relativ geruchsneut-
ral und verhindert ein Vergilben des Produktes. 
Das ist ein Vorteil gegenüber den Öldrucklacken. 
Eine Kombination der beiden Lackanwendun-
gen (Öldrucklack und Dispersionslack) nennt 
sich Drip-Off Lackierung. Die unterschiedliche 
Oberflächenspannung bewirkt das Abperlen des 
Öldrucklackes und zeigt dann das gewünschte 
Druckbild. 

Kooperationspartner:
/ Druckerei Schmidbauer; Fürstenfeld

Lieferanten für ergänzende Veredelungen 
/ Typografik; Graz im Bereich des Cellopha- 

nierens und für Solvent Plotts
/ SIMSA; Wien 
/ Galik: Wien; Stanzformenbau 
/ Merkur Repro; Wien 
/ Nebel KG; Wien 

Kooperationspartner in der Buchbinderei & 
Partner in der Ausbildung
/ Buchbinderei Kober-Mohringer; Gleisdorf 
/ Buchbinderei Gutmann; Fernitz
 

Buchbinderei/Endfertigung 
In der Endfertigung werden die Druckproduk-
te geschnitten, zusammengetragen, geheftet, 
spiralisiert, klebegebunden mit umweltfreund-
lichem Heißkleber oder gefalzt und nach der 
Endkontrolle verpackt. Weitere Angebote in der 
Endfertigung sind Ringösen heften, Lackieren, 
Etikettieren, Kuvertieren, Personalisieren und 
vieles mehr.
Die Verpackung erfolgt in Karton oder Papier. 
Dann werden die Drucksorten auf Paletten 
geschlichtet. Für die Endfertigung wird generell 
Großverpackungspapier der Papierlieferanten 
wiederverwendet.

Abholung, Zustellung und Versand 
Nach Fertigstellung liefern wir unsere Druck-
produkte in Graz über einen Fahrradboten-
dienst (bis 5kg). Wir freuen uns, wenn Kunden 
ihre Drucksorten selbst abholen. Für Groß-
aufträge greifen wir auf eine Spedition zurück. 
Lieferungen erfolgen seit 2013 auch über Mail-
log, einem Partnerbetrieb der Post, der tägliche 
Sammellieferungen übernimmt. 

Auf Wunsch erfolgt für Versand per Post oder 
liefern selbst mit unserem Firmen-LKW Sam-
mellieferungen aus.

Qualität ist kein 

Zufall, sie ist immer 

das Ergebnis ange-

strengten Denkens.

John Ruskin



Der Kraftstoffverbrauch unseres Firmen-LKWs 
konnte durch Nutzung von Fahrradboten- und 
Paketdiensten und Sammelabholung der Post 
seit 2010 um 38,2% reduziert werden.

Auch die Transportkosten konnten dank Maillog 
und Post seit 2010 um 64% reduziert werden.

Jahre Kraftstoff Postgebühren davon Transporte davon davon davon

Firmen PKW Maillog
Spedition 

Gebr. Weiss
City Courier

Fahrradboten/
Paketdienste

2010 1.886 e 27.671 e 12.609 e 10% 60% 30%

2011 1.640 e 39.933 e 9.504 e 46% 35% 19%

2012 2.422 e 24.682 e 7.029 e 95% – 5%

2013 1.613 e 26.752 e 1.500 e 4.196 e 74% – 26%

2014 1.164 e 32.150 e 2.600 e 4.588 e 78% – 22%
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Ziele für 2015-2018
/ Unseren ökologischen Fußabdruck ana-

lysieren und verbessern

Maßnahmen:
/ Beim nächsten Wechsel des Klein-LKWs 

auf ein Fahrzeug mit erneuerbarer Ener-
gie achten

Qualität bedeutet, 

daß der Kunde und 

nicht die Ware 

zurückkommt.

Hermann Tietz
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Abfallwirtschaft in der 
Produktion
Sämtliche Farb- und Lackreste, Toner sowie auch 
Leerbehältnisse und das Waschvlies der Druck-
maschine werden in den Recyclingkreislauf 
zurückgeführt oder fachgerecht entsorgt.

Schritte zur Schonung der Umwelt in der Pro-
duktion bisher…
/ Recycling aller Toner: Sammelboxen für Sozial-

projekte wie Rote Nasen und Kinderkrebshilfe 
und Firma Xerox

/ Rückgabesystem bei Druckplatten (R&K)
/ Rückgabe von Altstoffen und Altlacken an die 

Firma R&K (Reduktion der Kosten der Altstof-
fe und Altlacke um 35% seit 2010)

/ Recycling der Putztücher: Kreislaufsystem der 
Firma Mewa

/ Abholung der Papierabfälle aus der Produktion 
durch die Firma Papyrus

/ Reduktion des Papierverbrauchs von 2010 bis 
2014 um 1/3 von € 190.000,– auf € 126.000,–. 
Allein von 2013 auf 2014 Reduktion von 38,5 t 
auf 25,5 t (1/3).

Ziele für 2015-2018
/ Mittelbaren Papierverbrauch (Büro, 

Kundenrechnungen) weiter reduzieren; 
Verringerung des Papierabfalls/Papier-
verbrauchs -2%

/ Weitere Schritte zur ressourcenscho-
nenden Produktion

Maßnahmen:
/ Umstellen auf e-Rechnung bei Kunden 

mit Email Account
/ Bewusstes Doppelnutzen von gebrauch-

tem Büropapier
/ Prüfen einer FSC bzw. PEFC-Zertifizie-

rung der RehaDruck und gegebenenfalls 
Zertifizierung

Laßt uns an die Stelle 

von Zukunftsängsten 

das Vordenken und 

Vorausplanen setzen.

Winston Churchhill
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Ökologische Auswirkungen im Betrieb
Die RehaGmbH bezieht seit 2012 Ökostrom 
aus steirischer Wasserkraft vom Nachbarn 
E-Werk Franz, dessen Haustiere, eine Pfauenfa-
milie, unsere täglichen Gartengäste sind. Unser 
Grünschnitt wird von der Firma Ökoservice 
gehäckselt, um als Mulch wieder unserer Grün-
anlage und dem Hochbeet zu dienen. 

Unsere für Bau, Haustechnik und Energie zu-
ständigen regionalen Partner sind auch unsere 
Kunden:
/ Neubauer Installationen, Graz 
/ Elektro Baltl, Graz
/ Taferner Brennstoffe, Graz
/ E-Werk Franz, Graz
/ Ökoservice Grünschnitt, Graz

Energieverbrauch im Zeitverlauf 2011-2014
Die Energiekosten selbst konnten durch 
ressourcenbewussten Umgang und Investition 
im zu erneuernden Maschinenpark sukzessive 
reduziert werden. Zugleich haben sich Netz-
dienstleistungen, Steuern und Abgaben in diesem 
Zeitraum erhöht.
Der Stromverbrauch erhöhte sich nach Jahren 
des Sparens 2014 durch die Umstellung auf die 
neue Speedmaster, eine Druckmaschine mit 
Lackwerk.

Der Wasserverbrauch konnte in den letzten 4 
Jahren in Produktion, Betrieb und angrenzend 
vermieteten Räumen durch technische Maß-
nahmen und Bewusstseinsbildung konsequent 
gesenkt werden.
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Bei Heizung und Warmwasseraufbereitung 
wurden ebenfalls Einsparungen vorgenommen, 
doch sind die Gesamtkosten abhängig vom Hei-
zölpreis und der Verbrauch ist abhängig von der 
Wetterlage in den Wintermonaten.

Ziele für 2015-2018
/ Energiesparen im Betrieb fortsetzen – 

Senkung der Energiekosten um 5% 

Maßnahmen:
/ Schrittweises Erneuern der Lampen
/ Gezieltes Überprüfen interner Ener-

giefresser und Festlegen nächster 
Sparschritte

/ Schrittweises Erneuern des Maschinen-
parks der Endfertigung

/ Prüfen der Wege zur erneuerbarer 
Energie für Heizung und Warmwasser-
aufbereitung (aktuell Heizölanlage) 
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2 /RehaDruck als 
integrativer 
Ausbildungsbetrieb

Wähle den Beruf, den dir dein 

Herz empfiehlt, und aus 

dem Hamsterrad wird ein 

Glücksrad. 

Karl Heinz Karius
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Unsere Lehrausbildung bietet
sozialen Mehrwert
„Vom Schnuppern zum Berufseinstieg“

Grundmotivation zur integrativen 
Ausbildung
Die Erwerbsbiografien von Menschen mit Behin-
derung weisen oft Wege und Rückschläge auf, 
die sich meist nur auf Nebenschauplätzen mit 
dem individuellen Handicap in Verbindung setzen 
lassen. Die im Fokus stehende Einschränkung 
verschleiert die Sichtweise auf das, was auf Basis 
der Ressourcen, Fähigkeiten und Stärken unter 
professionellen Rahmenbedingungen sicht-
bar würde. Integration ins Berufsleben, damit 
wirtschaftliche Unabhängigkeit und ein Anstieg 
des individuellen Aktionsradius gehört zur 
identitätsstiftenden Lebensphase der Jugend und 
Adoleszenz. Ein Scheitern an der Teilnahme des 
Erwerbslebens kann zu einer Verwerfung der 
Erwerbsbiographie und mitunter zur sozialen 
Ausgrenzung führen.

Die Motivation der Eigentümer bis heute ...
Seit Gründung der gemeinnützigen RehaGmbH 
standen junge Menschen mit aufgrund ihrer 
Einschränkung beruflich schlechteren Startchan-
cen im Mittelpunkt. Mit diesem Unternehmen 
wollten die Verantwortlichen der Gründer-
vereine vor 30 Jahren ein Zeichen zugunsten 
besserer Perspektiven von jungen Menschen mit 
Behinderung setzen, ihre eigenen Ressourcen 
zu entdecken, ihre Kompetenzen und Fertig-
keiten zu entwickeln. Damit sie ihre Lebenshal-
tungskosten selbstständig bestreiten und auch 
selbstbestimmt ihren Beitrag in der Gesellschaft 
leisten. Allein von 2009 bis 2014 erhielten 19 
junge Menschen die Chance, eine Lehrausbil-
dung bzw. Teilqualifizierung in der RehaDruck zu 
beginnen.

Unser Ausbildungsprozess beginnt 
vor dem ersten Schritt …
Längst bevor ein junger Mensch mit körperli-
cher Einschränkung oder Lernschwierigkeiten 
den Weg zu uns findet, beginnt unser Engage-
ment. 

Wir bieten Menschen mit Einschränkungen 
hochqualifizierte Ausbildungsplätze in den Be-

rufen Druckvorstufentechnik, Drucktechnik und 
Buchbinderei sowie Bürokauffrau/kaufmann.

Aus unserem Leitbild
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1. Einstiegsphase

/ Bekannt machen 
offener Stellen

/ Erstgespräch
/ Termin für Schnup-

perpraktikum
/ Praktikum
/ Abklären der För-

dervoraussetzungen
/ Abschluss des Lehr-

vertrags

/ Unterweisung für 
Betrieb und Arbeits-
platz

/ Organisatorische 
Zuordnung des 
Lehrlings

/ 3monatige Probezeit

2. Kennenlernphase 3. Ausbildungsphase

/ Ausbildung in der 
Abteilung bei Be-
zugsausbildner/in

/ maßgeschneiderter 
Entwicklungsplan

/ Besuch der Berufs-
schule

/ Vorbereitung zur 
LAP

/ Unser USP der 
Ausbildung

/ Bewerbungstraining 
und Stellensuche

/ Nachbegleitung

4. Ausstiegsphase

1 / Einstiegsphase 
Die RehaGmbH ist Mitglied im Netzwerk von 
Sozialeinrichtungen und sozialen Kooperati-
onspartnern wie Alpha Nova, Jugend am Werk, 
Lebenshilfe, AMS, diverse Schulen, NEBA-Pro-
duktionsschulen früher Jobcoaching, BBRZ…
Unsere Schritte sind zunächst …

Bekanntmachen offener Lehrstellen
Dies erfolgt über Jobbörse, Homepage, Inserate, 
persönliche Kontaktgespräche mit BBRZ, Pen-
sionsversicherungsanstalt und anderen sozialen 
Kooperationspartnern aus unserem Netzwerk.
Während der Praktika zur Berufsorientierung 
stehen die Kooperationspartner und die Berufs-
ausbildungsassistentin in regelmäßigem Kontakt 
und so können im Vorfeld längerfristige Prog-
nosen zu freiwerdenden Lehrstellen abgegeben 
werden. 

Barbara Dietmaier
Jugendcoaching Alphanova

Dieses Lehrprojekt ist gerade für Jugendliche, 
die Unterstützung während der Lehrzeit 
benötigen, eine gute Sache. 
Es wird individuell auf die Bedürfnisse einge-
gangen und so besteht die Möglichkeit, die 
Jugendlichen in ihrer Kompetenz, aber auch in 
ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu fördern und 
zu unterstützen.
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Rückblick eines Lehrlings zwei Jahre 
nach seinem Wechsel in die RehaDruck

In meinem ersten Lehrverhältnis fühlte ich 
mich nicht besonders wohl.
Das Arbeitsklima war sehr kalt und ich durfte 
als Installateurlehrling kaum am täglichen Ar-
beitsgeschehen teilnehmen. Außerdem konnten 
meine Kollegen mit meiner Krankheit über-
haupt nicht umgehen.
Im RehaDruck durfte ich von Anfang an ein 
familiäres, unterstützendes Arbeitsklima kennen 
lernen. Die Motivation meiner guten Ausbilder, 
mich zum selbständigen Arbeiten hinzufüh-
ren, stärkte mein Vertrauen in mich und mein 
Können. Schon nach kurzer Zeit durfte ich 
Maschinen alleine bedienen, da ich von Beginn 
an im Arbeitsprozess miteingebunden war. Da 
ich hier so sein kann wie ich bin, kann ich mich 
voll und ganz auf das Lernen und Arbeiten 
konzentrieren. Ich bin stolz auf mein Können. 
Ohne diese Chance hätte ich das Gefühl, gerne 
zur Arbeit zu gehen, nicht kennen gelernt.

Martin Adamovics 
(Lehrling Drucktechnik)

Eine offene Lehrstelle wird durch persönliche 
Kontaktaufnahme zu verschiedenen Organisatio-
nen (NEBA-Produktionsschulen, Jugendcoaching, 
BBRZ) bekannt gemacht und mit Interessent, 
Betreuer, Jugendlichen und der Berufsausbil-
dungsassistentin ein Termin für ein Erstgespräch 
vereinbart.

Erstgespräch mit der oder dem 
interessierten Jugendlichen im Betrieb
Die Erstgespräche finden immer vor Ort in 
der Druckerei statt, je nach Wunsch kommen 
die interessierten Teilnehmer/innen mit oder 
ohne Betreuer/in. Der Erstkontakt dient dem 
Kennenlernen und Abklärungen der Erwartun-
gen der Jugendlichen, aber auch des Teams der 
Druckerei. Im Zuge des Erstgesprächs werden 
die Entstehungsgeschichte und die Berufsbilder 
der Druckerei umrissen. Um den Jugendlichen 
noch ein genaueres Bild der Arbeitsbereiche 
vermitteln zu können, führt eine Ausbildnerin 
oder Ausbildner die Interessenten durch die 
Druckerei. 

Terminvereinbarung für ein Schnupper-
praktikum
Bei anhaltendem Interesse für ein Praktikum 
wird noch direkt vor Ort mit den Jugendlichen, 
gegebenenfalls mit einer Begleitperson, ein Ter-
min für ein Schnupperpraktikum vereinbart.

Sobald jemand in 

einer Sache Meister 

geworden ist, sollte er 

in einer neuen Sache 

Schüler werden.

Gerhart Hauptmann
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Einwöchiges Praktikum 
Das Schnupperpraktikum dient der Abklärung 
der grundsätzlichen Voraussetzungen und der 
Eignung des potentiellen Lehrlings. In dieser 
Praktikumswoche werden den Jugendlichen die 
Produktionsabläufe und Arbeitsfelder in der 
Druckerei näher gebracht. Mit gezielten Übun-
gen wird es den Ausbilderinnen und Ausbildnern 
erleichtert, sich ein Bild der Fähigkeiten der Ju-
gendlichen zu machen und die Eignung für einen 
der Berufe zu erkennen. Ein Fähigkeitsprofil wird 
erstellt.
Am Ende der Woche steht ein Abschlussge-
spräch mit dem/der Jugendlichen, Ausbildner/in, 
Betreuer/in und Berufsausbildungsassistentin, mit 
einem Feedback zum Ersteindruck der grund-
sätzlichen Eignung des/der Interessenten/in. 
Wird ein/e Praktikant/in nach dieser Woche als 
potentieller Lehrling gesehen, werden weitere 
Praktikumswochen vereinbart.
 
Abklären der Fördervoraussetzungen 
Da sich die RehaDruck auf die Zielgruppe von 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit Ein-
schränkung spezialisiert hat, müssen spezifische 
Voraussetzungen für eine Aufnahme ins Lehrpro-
jekt gegeben sein.
Während des Praktikums werden die Förder-
voraussetzungen mit der Betreuerin oder dem 
Betreuer abgeklärt (AMS, PVA…). Um eine Auf-
nahme ins Lehrprojekt vornehmen zu können, 
benötigten unsere Lehrstellenanwärter/innen 
aktuell einen Jugendcoaching-Bericht, der belegt, 
dass eine integrative Lehre empfohlen wird.

Abschluss eines Lehrvertrags 
Die Ausbilderin oder der Ausbilder gibt grünes 
Licht, wenn alle Fördervoraussetzungen er-
füllt sind und der/die Jugendliche noch immer 
motiviert ist, in der RehaDruck eine Lehre zu 
beginnen. Der Lehrvertrag wird zwischen der 
Geschäftsführung der RehaGmbH als Lehrbe-
rechtigten und dem /der Jugendlichen abge-
schlossen.

2 / Kennenlernphase

Kurze Einweisung zu Beginn
Am ersten Tag des Lehrverhältnisses werden 
dem Lehrling noch einmal alle Mitarbeiter/innen 
vorgestellt. Der Lehrling bekommt eine kurze 
Einweisung zu den Gepflogenheiten unseres Be-
triebs. Dazu zählen Sicherheitsunterweisungen 
zu seinem Arbeitsplatz, umweltrelevante Unter-
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weisungen, auch betreffend unsere Abfallwirt-
schaft, soziale Unterweisungen (Pausenregelung, 
Mittagstisch, Meldepflichten…) sowie Informati-
on über Datenschutzpflichten.

Administrative Erfassung 
Neben organisatorischen Belangen wie Lehr-
vertrag, persönliche Datenblätter, Datenschut-
zerklärung, Einberufungen in die Berufsschule, 
werden regelmäßige Verlaufsdokumentationen 
von der Berufsausbildungsassistentin bzw. Aus-
bildner/innen verfasst. Diese Dokumentationen 
stellen ein wichtiges Instrument dar, um die 

fachliche und soziale Entwicklungen im Ausbil-
dungsverlauf festzuhalten.

Organisatorische Zuordnung zu Abteilung 
und Ausbildner/in
Jeder Lehrling ist einer Abteilung und einer oder 
einem hauptverantwortlichen Ausbildnerin bzw. 
Ausbildner zugeordnet. 

3-monatige Probezeit
Während der gesetzlichen dreimonatigen Pro-
bezeit haben Ausbildner/in und Lehrling ausrei-
chend Zeit abzuklären, ob seine oder ihre Ent-
scheidung die Richtige war. Am Ende dieser Frist 
setzen sich die Ausbildnerin bzw. der Ausbildner, 
der Lehrling und die Berufsausbildungsassisten-
tin zu einem Reflexionsgespräch zusammen. Es 
gibt Feedback zu den letzten drei Monaten und 
neue Ziele werden vereinbart. 

3 / Ausbildungsphase – entsprechend 
Berufsbild und Ausbildungsplan
Als Grundlage für die Ausbildung der Lehrlinge 
dienen die gesetzlich vorgegebenen Berufsbilder 
laut jeweiligem Ausbildungsplan.

Fachliche und soziale Einbindung von 
Beginn an 
In der RehaDruck ist es üblich, dass Lehrlinge 
vom ersten Tag an in die Produktion eingebun-
den werden. Ziel ist, dass sie am Ende ihrer 
Lehrzeit selbstständig Arbeitsaufträge abwickeln 
und Entscheidungen treffen können. Durch das 
sofortige Integrieren in den Arbeitsprozess 

Silvia Trummer 
(Druckvorstufentechnikerin und 
Ausbildnerin)

Jugendliche bekommen bei uns nicht nur eine 
Ausbildung, sondern die Chance auf ein unab-
hängiges Leben. Die jeweilige Einschränkung 
rückt eher in den Hintergrund, den der Fokus 
wird auf die Stärken des Auszubildenden gelegt.
Das Selbstvertrauen stärken, ein Handwerk 
erlernen – kein Opfer sein, das in dieser Welt 
versorgt werden muss, sondern ein vollwertiges 
Mitglied. 
Das möchte ich vermitteln, das sehe ich neben 
all dem fachlichen Wissen das ich weitergebe, 
als meine Aufgabe als Ausbildnerin.

Das beste Training 

liegt immer noch im 

selbständigen

 Tun.

Cyril Northcote Parkinson
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kann dieses Ziel bestmöglichst erreicht wer-
den. Zudem werden sie gezielt in alle sozialen 
Aktivitäten eingebunden (gemeinsame Pausen, 
Geburtstagsfeiern, Betriebsausflüge …)
Dem engagierten Besuch der Berufsschule wird 
große Bedeutung beigemessen. Bei Schwierigkei-
ten in der Schule werden mit Ausbilder/in bzw. 
Berufsausbildungsassistentin Wege zur Unter-
stützung gesucht. Zu diesem Zweck kommt die 
Berufsausbildungsassistentin auch direkt in die 
Berufsschule.

Maßgeschneiderter Entwicklungsplan und 
regelmäßige Entwicklungsgespräche 
Um die Ausbildung optimal auf die individuellen 
Bedürfnisse der Lehrlinge abzustimmen, werden 
halbjährlich Entwicklungsgespräche geführt.
Hier bekommen die Lehrlinge Feedback zum 
bereits Erlernten. Eine gute Mischung zwischen 
Bestärkung, aber auch Anregung zu vertiefenden 
Arbeitsschwerpunkten soll die Lehrlinge an 
eine passende Arbeitshaltung heranführen. In 
diesem Rahmen werden Ziele für das nächste 
halbe Jahr vereinbart. Mit der Ausbildnerin oder 
dem Ausbildner, dem Lehrling und der Berufs-
ausbildungsassistentin wird ein Plan erarbeitet, 
wie die vereinbarten Ziele gemeistert werden 
können. Diese Plattform gibt den Jugendlichen 
auch Raum, ihre Bedenken, Ängste und Wünsche 
zu äußern.

Auf dem Weg zur Lehrabschlussprüfung 
Während die Lehrlinge die letzte Klasse der Be-
rufsschule besuchen, melden sie sich zur Lehr-
abschlussprüfung (LAP) an. Unseren Lehrlingen 
werden alle Arbeitsmaterialien, die sie benötigen 
und die Zeit zum Üben zur Verfügung gestellt. 
Diese Möglichkeit wird auch dankend angenom-
men, denn nur so können sie gut vorbereitet 
zur Lehrabschlussprüfung antreten. Sollte der 
Lehrling die Prüfung nicht auf Anhieb schaffen, 
werden mit den Fördergebern Wege gesucht, 
ihn oder sie bis zum nächst möglichen Termin 
weiter im Betrieb zu beschäftigen. Unmittelbar 
nach der LAP beginnt die gesetzliche dreimona-
tige Behaltefrist.

Kai Engelmann
(Buchdrucker und Ausbildner 
Drucktechnik)

Auch wenn nicht viele unserer Lehrlinge in 
unserer Branche verbleiben, ist es doch schön, 
dass sie immer wieder am ersten Arbeitsmarkt 
Fuß fassen können!
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4 / Ausstiegsphase der Ausbildung 

Bewerbungstraining und Stellensuche 
Ab Beginn der Behaltefrist kann der Lehrling 
mit Hilfe der Berufsausbildungsassistentin 
Bewerbungen schreiben und wird auf Bewer-
bungsgespräche vorbereitet. In dieser Zeit 
wird gemeinsam intensiv daran gearbeitet, eine 
Arbeitsstelle am ersten Arbeitsmarkt zu finden. 
Durch Recherchen offener Stellenangebote, aber 
auch an Hand von Initiativbewerbungen werden 
alle Möglichkeiten ausgeschöpft. Sollte sich die 
Arbeitssuche in der Branche schwierig gestalten, 
werden die Lehrlinge auch angehalten, sich in 
branchenfremden Betrieben zu bewerben. 
Ergibt sich eine Möglichkeit der Arbeitsaufnahme 
vor Ende der Behaltefrist, können die Lehrlin-
ge einvernehmlich mit sofortiger Wirkung die 
RehaDruck verlassen. Im Fall einer frei werden-
den Stelle in unserem Betrieb freuen wir uns, 
Lehrlinge in unser Stammteam übernehmen zu 
können.

Nachbegleitungsphase
Am letzten Arbeitstag wird der Lehrling im Team 
offiziell verabschiedet. 
Falls noch keine Stelle gefunden wurde, kann 
der Lehrling auf eigenen Wunsch die weitere 
Unterstützung der Berufsausbildungsassistentin 
in Anspruch nehmen. Es steht ihm/ihr auch frei, 
Bewerbungsunterlagen in der Druckerei zu 
verfassen, zu layouten und zu drucken. 

USPs unserer Lehrausbildung 

Qualitätssicherung in der Ausbildung
Fast alle Produktionsfachkräfte und auch die Ge-
schäftsführerin haben die Ausbilderprüfung und 
wirken in der Ausbildung mit. Regelmäßig finden 
spezifische Fortbildungen für Ausbildnerinnen 
und Ausbildner statt.

„inhouse“ Lernbetreuung 
durch ISOP (14 tägig) 
Den Lehrlingen wird Lernbetreuung im Haus 
angeboten, um die Vorbereitung auf die Berufs-
schule bestmöglich zu gewährleisten. Grund-
kenntnisse in Mathematik, Deutsch und Englisch 
werden trainiert und vertieft. Dieses Angebot 
wird gerne angenommen und hat sich bewährt. 

Stufenweises Konfliktmanagement 
Im Vorfeld werden unsere Lehrlingen ermutigt, 
sich umgehend zu melden, falls es zu Problemen 
kommt. Oft sind es nur Missverständnisse oder 
Kleinigkeiten, die durch ein Gespräch schnell 
geklärt werden können. Sollte es doch zu einem 
größeren beruflichen oder privaten Problem 
kommen, sind alle Beteiligten bedacht, gemein-
sam eine gute Lösung zu finden. Bei Bedarf 
werden Kontakte zu anderen Einrichtungen, wie 
betreutem Wohnen, zu Sozialarbeitern oder Be-
ratungsstellen hergestellt. Auch Probleme in der 
Berufsschule sind meist schnell geklärt, da die 
Berufsausbildungsassistentin regelmäßig Kontak-
te zu den Lehrenden pflegt. 

Durch Anerkennung 

und Aufmunterung 

kann man in einem 

Menschen die besten 

Kräfte mobilisieren.

Charles M. Schwab
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Bei größeren Krisen erfolgt die Kriseninterven-
tion mit Geschäftsführerin und Arbeitsassistenz 
bzw. den gesetzlichen Vertretern. Gegebenenfalls 
ist auch eine Lehrausbildungs-Unterbrechung, 
die Hemmung des Lehrverhältnisses möglich. 

Monatliche gesunde Jause 
Ein gutes Miteinander ist uns sehr wichtig. Damit 
dieses Zusammengehörigkeitsgefühl entwickelt 
und gestärkt wird, übernehmen die Lehrlinge 
verschiedene Projekte wie z.B. das Bepflanzen, 
Pflegen und Ernten eines Hochbeets. Mit dem 
geernteten Gemüse wird im Rahmen der gesun-
den Jause für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter eine Vormittagsjause zubereitet. 

Mitgestaltung gemeinsamer Feiern 
Weil wir großen Wert darauf legen, dass sich 
die Lehrlinge als Teil des Teams fühlen, sind sie 
angehalten, firmeninterne Feiern mit zu organi-
sieren. Neben den sozialen und gesundheitlichen 
Aspekten, lernen sie auch den organisatorischen 
Aufwand solcher Projekte kennen.

Spezielle Fortbildungen auch für Lehrlinge 
Feuerlöschübungen oder ein Workshop zur 
Schuldnerprävention.

Anerkennung von Ausbildungserfolgen 
Den Lehrlingen werden als Anerkennung und 
zur Motivation für außergewöhnliche Leistun-
gen Urlaubstage geschenkt. So gibt es für einen 
ausgezeichneten Erfolg in der Berufsschule zwei 
freie Tage, für einen guten Erfolg einen freien Tag. 

Doris Ploder
(Lehrling Druckvorstufentechnik)

Die Sonderregelung für meine Arbeitszeit 
während meiner Karenzzeit ist gut für mich, 
weil ich einerseits so Zeit für mich und meine 
Familie habe und andererseits verlerne ich die 
Sachen nicht, die ich bei der Arbeit lerne oder 
brauche. Da kann ich meine Kollegen fragen, 
was mir nicht klar ist bzw. auch Fragen zur LAP 
stellen.
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Bei erfolgreicher Teilnahme an Wettbewerben 
gibt es ebenfalls einen freien Tag. 

Chance zur Teilnahme an Bewerben 
Lehrlinge werden motiviert und unterstützt, an 
Lehrlingswettbewerben teilzunehmen 
/ Österreichischen Berufswettbewerb für Men-

schen mit Einschränkung 2011
/ International Abilympics Seoul 2012
/ Internationalen Jugendleistungswettbewerb für 

Buchbinder 2014. 

Gelebte interkulturelle Offenheit im Team
gegenüber Lehrlingen und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern anderer Kulturen. Mehr dazu in 
Kapitel III.

Fremdpraktika in Partnerbetrieben 
Lehrlinge die den Beruf zum/zur Buchbinder/in 
erlernen, absolvieren vier Wochen pro Lehrjahr 
ein Praktikum in einer Handbuchbinderei, da 
die RehaDruck diesen Teil der Ausbildungs-
verordnung nicht selbst erfüllen kann. In den 
letzten Jahren wurde ein Netzwerk mit Part-
ner-Buchbindereien aufgebaut, die diesen Teil 
der Ausbildung abdecken. Ein externes Prakti-
kum wird aber auch für Lehrlinge aus anderen 
Lehrberufen unterstützt, damit sie auch andere 
Prozessabläufe und ein anderes Betriebsklima 
kennenlernen können. Dieses Angebot wird von 
den Lehrlingen auch immer wieder genutzt.

Sei selbst die Verän-
derung, die Du in der 

Welt sehen willst!

Mahatma Gandhi

Peter Rudlof über Mario Pritz
(Lehrling in der Druckvorstufe)

Zuerst wurde er Sieger im Bundes-Berufswett-
bewerb der AUVA für Menschen mit Behinde-
rung in der Sparte Poster-Design 2010, dann 
durfte er 2011 Österreich bei den 8. Interna-
tionalen Abilympics, den olympischen Spielen 
der Berufswettbewerbe in Seoul in Südkorea 
vertreten: Mario Pritz ist Digitaldrucktechniker 
in der RehaDruck und war Ende des vorigen 
Jahres der einzige Vertreter für Österreich in 
der Kategorie Posterdesign. Insgesamt waren zu 
den Abilympics rund 1500 Menschen aus 54 
Staaten nach Seoul gekommen. „Allein einmal 
eine Ansprache von einer Kaiserin zu hören, 
war die Reise wert“ meint Mario Pritz schel-
misch und peilt schon die nächsten Abilympics 
an, die in Finnland stattfinden werden. Dafür 
muss er aber davor wieder Sieger des Berufsbe-
werbes in Österreich werden. 
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Sonderausbildungsformen 
wie die verkürzte Lehre als Rehabilitationsmaß-
nahme der Pensionsversicherungsanstalt.
Bereits mehrfach war es möglich, jungen Men-
schen, die aus gesundheitlichen Gründen ihren 
Ursprungsberuf nicht mehr ausüben konnten, 
eine verkürzte Lehre anzubieten. 

Olivia Supanz-Theißl 
(Berufsausbildungsassistentin) 

Individuelle Förderung, Orientierung an den 
Stärken und Platz zur persönlichen Entwick-
lung und Entfaltung in Hinsicht der sozialen 
Kompetenz und des fachlichen Wissens, dies 
haben wir uns im RehaDruck seit 30 Jahren 
für unsere Lehrausbildung zum Ziel gesetzt. Es 
erfüllt uns mit großer Freude mit anzusehen, 
wie sich junge Menschen, die nicht sofort in 
ihrem Leben eine Chance bekommen hatten, 
durch intensive Begleitung positiv entwickeln 
und entfalten können und so die Voraussetzung 
für ein selbstbestimmtes, eigenständiges Leben 
erwerben. Genau diese Erfolge machen unsere 
Lehrausbildung zu einer Besonderheit, die es 
unbedingt erfordert erhalten zu werden und 
weiter zu entwickeln. Damit in Zukunft noch 
viele junge Menschen eine Chance bekommen.

Wir fördern die Kreativität 
unserer MitarbeiterInnen 
und im Besonderen auch die 
der Lehrlinge, ermutigen sie 
und freuen uns mit ihnen 
über neue Ideen zur 
Problemlösung.

Aus unserem Leitbild
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Aus gesundheitlichen Gründen musste ich 
2010 meinen Beruf wechseln und fand dank 
Mario Pritz den RehaDruck, absolvierte ein 
zweimonatiges Praktikum und wurde am 15. 
Jänner 2011 als Druckvorstufentechnik-Lehr-
ling übernommen. Den größten oder im Nach-
hinein betrachtet sogar einzigen Nachteil nahm 
ich wohl oder übel in Kauf: Ein Einkommen, das 
monatelang nicht mehr ist als die Deckung des 
Lebensunterhalts war.

Da mich der Beruf sehr interessierte, konnte 
ich relativ schnell die Grundkenntnisse erwer-
ben und je selbständiger ich wurde, umso mehr 
erweiterte sich wiederum mein Wissensstand. 
Das erste Mal durfte ich mich dann in der 
Berufsschule messen und ich merkte schnell, 
dass ich im Unterricht gut mithalten konnte. 
Natürlich hat man mit 30 Jahren eine andere 
Einstellung zum Lernen: Man ist wissbegieri-
ger und verfügt auch über ein hohes Maß an 
Eigenmotivation.
Meine Kollegen und Ausbildner haben mir 
nie das Gefühl gegeben, mir gegenüber höher 
gestellt zu sein. In meiner zweieinhalbjährigen 
Lehrzeit wurde ich nicht belehrt sondern ganz 
einfach bereichert! Nicht umsonst habe ich die 

Lehrabschlussprüfung mit einer Auszeichnung 
absolviert. Darum möchte ich mich aufrichtig 
bedanken bei Mario und Daniel, denen ich 
99% meines Fachwissens zu verdanken habe 
und die dazu beigetragen haben, dass Arbeit 
und Spaß eins sein können, bei Silvia und Berni, 
die mir immer mit Rat und Tat zur Seite gestan-
den sind, bei Sonja, die mir trotz gelegentlicher 
Fehler (aus Fehlern lernt man!) nie den Kopf 
abgerissen, sondern mir den Rücken gestärkt 
hat, sowie bei Druckern und Endfertigern, die 
mir dank der Einblicke in ihre Arbeit vieles 
erleichtert haben …

Eva Schloffer, (Lehrling Druckvorstuf-
entechnik, verkürzte Lehre als Rehabi-
litationsmaßnahme der PVA 2013)

Das Geheimnis des 

Könnens liegt im 

Wollen.

Guiseppe Mazzini

Nicht belehrt, sondern 
ganz einfach bereichert! 



47

Erfolgsbilanz unserer Ausbildung 

In den letzten fünf Jahren nahmen 19 Jugend-
liche/junge Erwachsene am integrativen Lehr-
projekt teil. 7 davon waren 2014 in Ausbildung, 
eine Teilqualifikantin schloss ihre Ausbildung 
ab. Insgesamt waren es 12 junge Frauen und 7 
junge Männer, die eine Ausbildung in technischen 
Berufen gesucht haben. Das Alter lag zu Beginn 
ihrer Lehrzeit zwischen dem 17. Lebensjahr 
(26,3%) und dem 25. Jahr.

Die Lehrlinge absolvierten ihre Lehrausbildung 
als Druckvorstufentechniker/in, Drucktechniker/
in, Buchbinder/in oder Bürokaufmann/frau. Be-
sonders stolz sind wir darauf, dass alle Jugendli-
chen alle Berufsschulklassen positiv abgeschlos-
sen haben, teils mit guten und ausgezeichneten 
Erfolgen. Nur vier von ihnen mussten ihre Aus-
bildung aus gesundheitlichen Gründen vorzeitig 
abzubrechen, einer davon in der Probezeit. 
3 von 10 Lehrlingen nutzten die Chance und 
absolvierten eine Teilqualifizierungslehre im 
Bereich Buchbinderei, die restlichen sieben Ju-
gendlichen (70%) schlossen ihre Ausbildung mit 
der Lehrabschlussprüfung ab. Unserem Informa-
tionsstand zufolge befinden sich 7 von diesen 10 
AbsolventInnen in einem Arbeitsverhältnis am 
ersten Arbeitsmarkt.
Rückblickend sind wir sehr stolz auf diese 
Leistungen unserer Lehrlinge und auf den 
Einsatz unserer Ausbildnerinnen und Ausbildner. 
So war es uns möglich, jungen Menschen mit 
schlechteren Startchancen am Arbeitsmarkt eine 
Berufsausbildung zu bieten und ihnen ein Tor zur 
eigenständigen beruflichen Zukunft zu öffnen.
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Zahl der Lehrlinge in den letzten 5 Jahren

weiblichmännlich

…unsere Lehrlinge per 31.12.2014 
Sechs Lehrlinge waren in Ausbildung  
(5 weiblich, 1 männlich)
/ 3 Lehrlinge in der Druckvorstufe
/ 1 Lehrling in der Buchbinderei
/ 1 Lehrling in der Drucktechnik
/ 1 Lehrling zur Bürokauffrau.
Anerkennung unserer Lehrausbildung 
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Für diese Lehrausbildung mit besonderem 
Mehrwert im Rahmen unserer Druckerei wurde 
unser Unternehmen bei dem Wettbewerb „Fit 
for Future - beste Lehrbetriebe in Österreich“ 
2009 der WKO Österreich mit einer Anerken-
nung ausgezeichnet.

Tragfähige Partnerschaften in der Lehraus-
bildung
Unserer besonderer Dank gilt dem Bundes-
sozialamt, nunmehr SozialministeriumService 
Landesstelle Steiermark, als langjähriger Partner 
und Hauptförderer des Lehrprojektes bis 2014 
sowie dem AMS Steiermark und der Lehrlings-
stelle der Wirtschaftskammer Steiermark als 
Fördergeber. In den letzten Jahren konnten wir 
vermehrt auch die Pensionsversicherungsanstalt 
als Partner gewinnen; die Kooperation zur ver-
kürzten Lehre als Rehabilitationsmaßnahme hat 
sich sehr bewährt. Seit 2014 sind wir intensiv 
auf Suche nach neuen Partnern zur langfristigen 
Finanzierung unserer zukünftigen Lehrplätze, da 
sich die Förderziele des Sozialministeriumser-
vice verändert haben.

Unsere Ziele für 2015 -2018
Ab dem Jahr 2015 ist das AMS Steiermark neuer 
Hauptansprechpartner zur Förderung unserer 
Lehrausbildung, während das Sozialministeri-
umservice seine Projektfinanzierung bis 2017 
auslaufen lässt. So wird es eine große zukünf-
tige Herausforderung für uns sein, weiterhin 
eine kostendeckende Finanzierung für unsere 

Lehrplätze zu erreichen. Denn dieses besonde-
re Angebot unseres Betriebs ist weiterhin ein 
großes Anliegen. 

Ziele für 2015-2018
/ Tragfähige Kooperationen mit Finanz-

partnern in der Ausbildung zu finden, 
um weiterhin jungen Menschen mit 
körperlicher Einschränkung oder Lern-
schwierigkeiten die Chance auf eine 
eigenständige Zukunft zu ermöglichen.

Maßnahmen:
/ Kontaktgespräche mit potentiellen För-

derpartnern führen
/ Individuelle Fördermöglichkeiten bei 

Nachbesetzung der Lehrplätze finden
/ Längerfristig zumindest je einen Lehr-

platz in den verschiedenen Bereichen 
der Druckerei finanziell sicherstellen 

/ Ausbildungsangebot durch innovative 
Nischen und Fortbildung erweitern 
und so die Berufschancen für Lehrlinge 
verbessern, wie Social Media, Verede-
lungstechniken, Brailledruck … 

Wenn wir wollen, 

dass alles so bleibt 

wie es ist, dann ist es 

nötig, dass sich alles 

verändert.

Giuseppe Tomasi die 

Lampedusa
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3 /RehaGmbH – Reha-
Druck als Organisation 
und Arbeitgeberin 

Im Grunde ist alles der Obhut des 

Menschen anvertraut und das ist eine 

Verantwortung, die uns alle betrifft.

Papst Franziskus I.
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Die RehaDruck begann Ende 1984 als Aus-
bildungsstätte für junge Menschen mit Behin-
derung. Dazu wurde die gemeinnützige Reha 
Dienstleistungs- und HandelsGmbH gegründet. 
Vor über sechs Jahren wurde die GmbH von der 
Wirtschaftskammer Steiermark als „ordentli-
cher“ Lehrbetrieb für Drucktechnik, Druckvor-
stufentechnik anerkannt; 2010 wurde das Aus-
bildungsangebot um die Lehrberufe Buchbinder/
in und Bürokaufmann/Bürokauffrau erweitert. 
Zugleich hat sich die RehaDruck von der reinen 
Ausbildungsstätte längst zu einer kleinen inno-
vativen Druckerei entwickelt, die im Offset- und 
Digitaldruck ihren Platz am Markt der Grazer 
Druckereien gefunden hat.
Als gemeinnütziges Unternehmen war die Reha 

So sind wir aufgestellt …

Dienstleistungs- und Handels GmbH von För-
derkürzungen der letzten Jahre betroffen. Zu-
dem wurde die Online Konkurrenz zunehmend 
spürbar. So mussten 2012 und 2013 in zwei 
Sparpaketen die Organisations- und Mitarbeiter-
struktur verändert werden. 2013 änderten sich 
auch die Eigentümerverhältnisse. Die Steirische 
Vereinigung, bislang der Mehrheitseigentümer-
verein, übernahm den 40% Anteil des Mitgrün-
der-Vereins Initiativ und wurde somit 100% 
Eigentümer der gemeinnützigen Reha Dienstleis-
tungs- und HandelsGmbH. Dieser Verein ist auch 
Eigentümer der Mosaik GmbH und Herausgeber 
der Zeitschrift „Behinderte Menschen“.
Der Firmensitz der GmbH ist auch Standort der 
Druckerei in der Viktor-Franz -Straße 9 in Graz.

Eigentümer Herausgeber

Unternehmen sind 

keine Maschinen, 

sie sind lebendige 

Systeme.

Peter M. Senge
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… und so sind die Verantwort-
lichkeiten verteilt.
Die strategische und operative Verantwortung 
des Unternehmens liegt in den Händen der 
Geschäftsführung. Im Betriebsalltag berät sich 
das Führungsteam bestehend aus Geschäfts-
führung, Buchhaltung, Produktionsleitung und 
deren Vertretung, Betriebsratsvorsitzende, 
Ausbildungskoordinatorin und eine Vertretung 
des Digitaldrucks in regelmäßigen Sitzungen. 
Die Planung und Durchführung des Produkti-
onsprozesses obliegt der Druckereileitung, der 
Produktionsablauf wird in täglichen Besprechun-
gen im Produktionsteam geplant. Mit Fragen die 
umweltfreundliche Produktion betreffend ist die 
Druckereileiterin, die zugleich Umweltbeauftrag-
te ist, betraut.
Das ordnungsgemäße, wirtschaftliche und 
zweckmäßige Handeln der RehaDruck wird von 
der Wirtschaftsprüfungskanzlei PKF Corti und 
Partner durch eine Durchsicht der jährlichen 
Bilanz überprüft. Diese freiwillige Überprüfung 
dient als Grundlage für die Genehmigung der 
Bilanz durch die Gesellschafterversammlung. 
Dieses Gremium entlastet in der Generalver-
sammlung die Geschäftsführung und genehmigt 
als oberstes Kontrollorgan das Budget bzw. die 
vorgelegte Bilanz. Das Nachhaltigkeitsteam, das 
aus dem Kreis des Führungsteams ernannt wur-
de, steht unter der Federführung der Geschäfts-
leitung.

Den Mitarbeiter/innen steht ein gewählter 
Betriebsrat, bestehend aus 3 Mitgliedern zur 
Verfügung, der sie in dienstrechtlichen Fragen 
unterstützt. Im Bereich der Ausbildung sind die 
jeweiligen Ausbildner/innen für die Fragen der 
Ausbildung der ihnen zugeordneten Lehrlinge 
zuständig. Ihnen steht unterstützend die Berufs-
ausbildungsassistentin zur Seite. Im Team der 
Fachkräfte sind die Funktion der Sicherheits-
vertrauensperson, des Brandschutzwartes und 
der Ersthelfer aufgeteilt. Geschäftsführung und 
Fachkräfte werden durch eine externe Sicher-
heitsfachkraft der AUVA beraten.

So setzt sich unser Mitarbeiterteam 
zusammen 
2010 waren in der RehaGmbH noch 17 Fach-
kräfte bzw. angelernte Hilfskräfte tätig sowie 9 
Lehrlinge, die die integrative Lehrausbildung bzw. 
erstmals auch eine Teilqualifizierung absolvierten, 
immerhin ein Drittel des Teams; dies noch an 2 
Standorten (Druckerei und externer Kopierstel-
le). Unterstützt wurde das Team von 2 Zivildienern. 
Ende 2014 bestand das Team aus 12 Fachkräften 
(davon 5 Vollzeitkräften) und 6 Lehrlingen. Der 
Schlüssel von 2/3 Fachkräfte und 1/3 Lehrlinge 
konnte trotz massiver Restrukturierung erfreuli-
cherweise gehalten werden.
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Eigentümer 
Steirische Vereinigung (STVMB) 100 %

Geschäftsführung
Mag.a Claudia Kapeller

Zivildiener
Christian Finker

Lehrprojekt - Koordination
Olivia Supanz-Theissl

Ext. Personalverrechnung
Mag. K. Tabloner

Buchhaltung, Controling und 
Sekretariat

Andrea Allmer

Haustechnik und SVP
Armin Supanz

Mareen Robl
Druckvorstufe

Doris Ploder
Druckvorstufe

Sharon Wather
Druckvorstufe

Julia Graf
Buchbinderin

Martin Adamovics
Drucktechnik

Viktoria Schönegger
Bürokauffrau

Druckleitung u. AB
Sonja Haingartner

Digitaldruck, Verkauf und Lehrausbildung

Digitaldruck, 
Verkauf 

Außendienst, 
DVS und AB

Mario Pritz

Digitaldruck, 
Verkauf 

Innendienst, 
DVS und AB
Daniel Gerstl

Druckvorstufe, 
Postversand

und Lehrausbildung

DVS, 
DL-Stv. und
Ausbilderin

Silvia Trummer

Endfertigung/Buchbinderei und Lehrausbildung

MA und AB
Stefan Huber

MA, AB und
Vertretung

Kai Engelmann

MA und AB
Ursula

Schögler-Trebus

Offsetdruck und Lehrausbildung

Druck und AB
Wolfgang Sackl

Druck und AB
Lehrprojekt, 
Vertretung

Kai Engelmann

Führungsteam

MitarbeiterInnen

Lehrlinge

Legende:

dienstrechtlich vorgesetzt

Enge Zusammenarbeit Begleitung durch BAA

Enge Zusammenarbeit im Lehrprojekt, aber nicht dienstrechtlich vorgesetzt
Stand: 01.01.2015
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Zivildiener

TeilqualifikantInnen

Lehrlinge

Hilfskräfte

Fachkräfte
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 Entwicklung der Mitarbeiterstruktur von 2010-2014
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Mitarbeiter/innen nach Geschlecht 2010-2014

Gesamt Männer Frauen

42% der Fachkräfte haben Ende 2014 ihren 
Wohnsitz in Graz, 58% in den umliegenden Be-
zirken Graz-Umgebung und Weiz bzw. Feldbach. 
Bei den Lehrlingen waren es Ende 2014 50%, die 
in Graz ihren ordentlichen Wohnsitz haben. 
Das Umweltbewusstsein im Team spiegelt sich 
in der Anreise zum Arbeitsplatz: So sind 2014 11 
der 18 Mitarbeiterinnen (61%) mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln zum Arbeitsplatz angereist.

Ziel für 2015-2018
/ Reduktion der Mitarbeiteranfahrten per 

PKW zum Arbeitsplatz um weitere 5% 

Maßnahmen:
/ Weitere Anreize zur Anreise am Arbeits-

platz per ÖVM oder Fahrrad entwickeln 
(Jobticket…)

Wir begegnen uns gegensei-
tig mit Respekt und Tole-
ranz und versuchen unsere 
Defizite auszugleichen.
Aus unserem Leitbild
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Wir sind die Besten, 
trotz alle dem und 
gerade deswegen.

RehaDruck

/ Andrea
/ Armin
/ Doris 
/  Sharon
/ Silvia
/ Mareen
/ Claudia 
/ Sonja
/ Wolfgang
/ Uschi
/ Martin 
/ Mario
/ Stefan
/ Daniel
/ Kai
/ Viktoria
/ Christian
/ Olivia 
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Vielfalt prägt uns im Team

Barrierefreies Miteinander
Seit der Gründung sind in der RehaGmbH 
Menschen mit Behinderung wie auch Menschen 
ohne Behinderung als Fachkräfte und Führungs-
kräfte miteinander als Team tätig. Diese diverse 
Zusammenarbeit „auf Augenhöhe“ ist gelebte 
Praxis seit nunmehr 30 Jahren.

Immer schon war es Führungsaufgabe, Men-
schen nach ihren Kompetenzen und Fähigkeiten 
einzusetzen. Die Einschränkung des Lehrlings 
fand Berücksichtigung in der Wahl des Ausbil-
dungszweigs. Durch barrierefreie Infrastruktur 
war es allen Teammitgliedern stets gleicherma-
ßen möglich, auf dem ihr/ihm entsprechenden 
Arbeitsplatz ihre/seine Fähigkeiten einzusetzen. 
Viele Jahre lag auch die Geschäftsführung in 
den Händen einer Fachkraft mit körperlicher 
Einschränkung. 
Großer Wert wird seit Jahren auf barrierefreien 
Zugang zum Arbeitsplatz (barrierefreier Ein-
gangsbereich seit 2011), auf Arbeitnehmerschutz 
sowie Sicherheit am Arbeitsplatz gelegt. 

Hoher Frauenanteil auch in 
Führungspositionen
Der Anteil an Frauen in unserem Unternehmen 
ist im Vergleich zu anderen technischen Betrie-
ben bemerkenswert hoch. So sind neben einer 

Manchmal geht 

man den Weg der 

Veränderung und fin-

det über eine 

Brücke zum Ziel.

Heidi Maria Artinger

weiblichen Geschäftsführung im Führungsteam 
85% Frauen. Diese gelebte Chancengleichheit 
zwischen Frauen und Männer, Menschen mit und 
ohne Behinderung zeitweise auch aus verschie-
denen Kulturen spiegelt sich auch in der einheit-
lichen Entlohnung nach dem Kollektivvertrag 
des grafischen Gewerbes für alle Führungskräfte, 
Fachkräfte und Lehrlinge wider. Im Wissen, dass 
dieser Kollektivvertrag oft als Argument für die 
Verlagerung von Druckproduktionen ins Ausland 
aufgrund der höheren Personalkosten dient, 
stehen Geschäftsführung und Eigentümer zu 
dieser wirtschaftlich sicher herausfordernden 
Entscheidung. Es sollen Lehrlinge wie Fachkräfte 
von ihrem Einkommen leben zu können. 

2010 2011 2012  2013 2014 

Entwicklung der Struktur der Mitarbeiter/innen 
bzw. Lehrlinge von 2010-2014

Mitarbeiter ohne 
Behinderung

integrative 
Lehrlinge

Mitarbeiter mit 
Behinderung
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Rückblick einer Mitarbeiterin anlässlich 
ihrer Pensionierung 2013

28 Jahre, 9 Monate und 16 Tage – 
das war mein Arbeitsleben im Reha-
Druck!
Ich bin von Geburt an körperbehindert. Nach-
dem ich im Jahr 1967 geboren wurde, gab es 
damals noch keine Integrationsmöglichkeiten 
so wie heute. Aufgrund dessen besuchte ich 
die LSS im damaligen Hirtenkloster – heute 
Mosaik GmbH. Nach neun Jahren Schulzeit 
stellte sich die Frage nach dem Berufsleben. 
Nachdem mehrere Leute von der Schule 
abgingen, wurde eine hauseigene Druckerei im 
Keller des Mosaiks ins Leben gerufen. Unter 
schwierigen finanziellen Bedingungen – aber 
mit großem Engagement - seitens Hrn. Prof. Dr. 
Werner Gobiet, Hrn. Mag. Venerand Erkinger, 
Hrn. Paul Weingraber, Hrn. Siegfried Kerstein 
und nicht zuletzt der tatkräftigen, fachlichen 
Unterstützung von Hrn. Eduard Pirnik vom 
Druckhaus Styria startete der RehaDruck im 
16. August 1984.
Damals gab es noch keine Computer. Die 
Texterfassung erfolgte auf einer gewöhnlichen 
Schreibmaschine mit schwierigen Codierungen. 
Aufgrund meiner Behinderung bekam ich 
eine Spezialtastatur, damit meine Finger nicht 
abrutschen. Es war eine schwierige Zeit – vor 
allem auch mit der Frage, ob ich diesen hohen 
Anforderungen auch gewachsen war. In der 
Druckerei stand eine ganz kleine Druckma-
schine – es ist heute kaum noch vorstellbar.
Durch den Weitblick von Hrn. Eduard Pirnik 
wurde im Jahr 1987 die ersten Apple-Compu-

ter angeschafft. Ein großer Meilenstein in un-
serer Druckerei. Menschen von außen kamen 
und staunten über unsere Apple-Computer. 
Immerhin waren wir einer der ersten Firmen, 
die diese Geräte hatten. Allerdings gab es auf 
einer Computertastatur nicht die Möglichkeit 
für eine Spezialtastatur. Hr. Pirnik sagte damals 
zu mir: „Du musst üben, Marianne!“ Heute 
kann ich es mir nicht mehr vorstellen, mit einer 
Spezialtastatur zu schreiben. Und das war ein 
Meilenstein in meinen persönlichen Leben.
1988 fanden die ersten Ausbildungs-Abschluss-
prüfungen statt. Ich bekam die Möglichkeit 
nach meiner Ausbildungszeit im Reha Druck zu 
bleiben.
Moderne Maschinen wurden angeschafft. 
Mehr Leute wurden eingestellt – die Druckerei 
begann zu wachsen. Was als kleine Drucke-
rei begann, ist heute ein innovativer Betrieb 
geworden mit großem Know-How und vor allen 
Dingen mit dem Schwerpunkt der Lehrlingsaus-
bildung. Jungen Menschen mit Beeinträchtigun-
gen die Chance und die Möglichkeit zu geben, 
einen Beruf zu erlernen und sich auch in der 
freien Wirtschaft zu behaupten – das ist das 
Ziel vom RehaDruck.
2003 war ein weiterer Meilenstein im Reha 
Druck. Wir zogen um in ein größeres Haus an 
einem neuen Standort in der Nähe der Wiener-
strasse und der Mosaik GmbH.
Für mich persönlich bedeutet der RehaDruck; 
„Arbeiten mit äußerst netten KollegInnen!“ 
Trotz vieler Probleme gab es immer einen 
großen Zusammenhalt und Spaß. Durch meine 
Arbeit im RehaDruck hatte ich die Möglich-

Die Zukunft der 

Menschheit hängt 

nicht mehr davon ab, 

was sie tut, sondern 

mehr denn je davon, 

was sie unterläßt.

John Irving
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keit, ein völlig freies Leben zu gestalten, das heißt 
finanzielle Unabhängigkeit und damit ein eigen 
bestimmtes Leben. Eigene Wohnung, eigenes Auto 
und die Freiheit, Therapeuten nach meiner Wahl für 
mich hinzuziehen. Das ist keine Selbstverständlich-
keit. Herzlichen Dank dafür.
Nun gehe ich mit vollem Elan in meine Pension. 
Ich freue mich auf ein neues Leben. Es wird wieder 
neue Herausforderungen geben, neuen Ärger, aber 
auch noch mehr neuen Spaß. Ich denke, wie im 
wirklichen Leben.

Dem Team rund um Claudia Kapeller wünsche ich: 
„Bleibts alle gesund, alles Gute und viel Erfolg im 
RehaDruck!“ 

Marianne Zarnhofer, 
angelernt als Typografikkraft

Wir treten für 
Respekt und Tole-
ranz gegenüber allen 
Menschen mit oder 
ohne Einschrän-
kung und gegenüber 
anderen 
Kulturen ein.

Aus unserem Leitbild
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Gesundheit im Unternehmen
Die Betriebsratsvorsitzende für die Mitarbeiter/
innen und die Ausbildungskoordinatorin für die 
Lehrlinge, sind beide geschulte Gesundheitsbe-
auftragte im Unternehmen, die sich speziell der 
Thema Gesundheitsvorsorge am Arbeitsplatz 
widmen. Eine erste Auszeichnung für das Kon-
zept der betrieblichen Gesundheitsförderung 
erhielt die RehaGmbH 2012 im Rahmen des 
Wettbewerbs der WK Steiermark “fit im job“. 
Als Angebote wurden ua. ein Wuzzlertisch zur 
Pausenentspannung aufgestellt und ein Hoch-
beet für die gesunde Jause angelegt. 

Gemeinsames Mittagessen
Ein warmer Mittagstisch im Betrieb, täglich 
abgeholt bei der Mosaik GmbH, ist ein weiterer 
Beitrag zur gesunden Ernährung. Zwei Menüs 
stehen kostengünstig zur Auswahl.
Von Frühjahr bis Herbst besteht die Möglichkeit, 
die Mittagspause im Freien zu verbringen und 
gemeinsam zu essen. Diese Auszeit mit Blick aufs 
Hochbeet wird zur Erhaltung der psychischen 
Gesundheit gezielt forciert und gerne angenom-
men. 
Als Getränke stehen den Mitarbeitern kostenlos 
Wasser aus Wasserspenden sowie Bio-Obstsäfte 
und fair trade cafe zum vergünstigten Preis in 
kompostierbaren Papierbechern zur Verfügung. 



Teamentwicklung
Neben den regelmäßigen Führungsteamsit-
zungen alle 3 Wochen, für die ein bis zwei mal 
jährlich extern moderierte Klausuren zu den 
jeweiligen Jahresthemen und -zielen des Unter-
nehmens statt. Zur Stärkung des Teamgeistes 
werden Betriebsausflüge und Teamtage organi-
siert.
Quartalsmäßig werden Geburtstage und Jubiläen 
im Rahmen eines gemeinsamen Frühstücks, 
Mittagessens oder Jause gefeiert.

Fort- und Weiterbildung
Qualifizierungen, die dem jeweiligen Arbeits-
bereich oder der persönlichen Weiterentwick-
lung dienen, werden gefördert bzw. von der 
Geschäftsführung als Personalverantwortliche 
nahegelegt.
Fachkräfte nehmen als Aussteller bzw. als 
Besucher an Fachmessen sowie an Exkursio-
nen zur Erweiterung des Knowhows im Team 
entsprechend den aktuellen Jahreszielen teil. 

Daß wir miteinander 

reden können, macht 

uns zu Menschen.

Karl Jaspers

Auszug aus unserer Stammkunden
Ecke 2014

Wer sind wir?
Ein Obstbaubetrieb im Hügelland südöstlich 
von Graz, der sich voll und ganz auf die 
Obstverarbeitung eingeschworen hat.

Was tun wir?
Wir machen aus unserem schmackhaften 
steirischen Obst einfach wohlschmecken-
des, qualitativ hochwertiges „Flüssiges 
Obst“

Was bieten wir?
Unsere Saftpalette umfasst: Naturtrüber 
Apfelsaft, Pfirsichnektar, Johannisbeernektar, 
Williamsbirnennektar, Apfel-Holundersaft 
und Apfel-Karottensaft

Das schätzen wir am RehaDruck:
/ die Qualität des Druckes 
/ die persönliche und kompetente 
 Betreuung durch das Personal
/ die Freundlichkeit der Mitarbeiter 
/ die Pünktlichkeit der Lieferung

www.handl-fruchtsaft.at
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Zu komplexeren Fragestellungen besteht das 
Angebot einer Gruppen- oder bei Bedarf sogar 
Einzelsupervision.

Internes Konfliktmanagement
In schwierigen Fragen wird das Gespräch der 
Beteiligten gesucht. In dienstrechtlichen Fragen 
wird auf Wunsch auch der Betriebsrat zugezo-
gen. Notfalls ist eine zunächst interne (durch 
Führungskraft oder Geschäftsführung), allenfalls 
externe Konfliktmoderation möglich. 

Worklife-Balance
Sonderlösungen für MitarbeiterInnen und 
Lehrlinge in Karenz bzw. Elternteilzeit werden 
im Einzelfall gesucht und bisher auch immer ge-
funden. So wurden auch Formen von teilweiser 
Telearbeit während der Elternteilzeit vereinbart. 
Mitarbeiter/innen ist es nach Absprache auch 
möglich, mit Rücksicht auf den Betriebsalltag 
ihre Kinder an Fenstertagen mitzubringen. Dies 
ist vor allem für Eltern mit Schulkindern eine 
wichtige Entlastung. Kinder können so auch ihre 

Ziele für 2015-2018
/ Arbeitsplätze für Fachkräfte und Ausbil-

dungsplätze für Lehrlinge mit Einschrän-
kungen längerfristig sichern (siehe auch 
Kapitel II) 

/ konstruktive Teamentwicklung und 
wertschätzendes Betriebsklima gezielt 
fördern

Maßnahmen:
/ längerfristige Kooperationen mit Unter-

nehmen und gemeinnützigen Organisati-
onen eingehen (Auftragslage sichern) 

/ jährliche Mitarbeitergespräche einführen
/ Hausbrief zur internen Kommunikation 

wieder einführen
/ Ideenmanagement – Entwickeln eines 

praktikablen Systems Ideen kurzfristig 
und systematisch aufzugreifen 

/ Maßnahmen aus der Erhebung psy-
chischer Belastungen am Arbeitsplatz 
gemeinsam ableiten und umsetzen

/ Fortbildungen im Team zu aktuellen The-
men und Herausforderungen nutzen

Eltern am Arbeitsplatz erleben und einen techni-
schen Betrieb kennenlernen.
Eine erste Erhebung zur psychischen Belastung 
am Arbeitsplatz wurde durchgeführt. Mitarbeiter 
nach längerem Krankenstand erhalten ein indivi-
duell erarbeitetes Wiedereinstiegsmodell, um in 
den Arbeitsrhythmus zurückzufinden.
Soweit produktionstechnisch möglich, werden 
Fenstertage genützt, um MitarbeiterInnen eine 
verlängerte Auszeit zu ermöglichen. Während 
der Sommerferien war in diesem Sinne in den 
letzten Jahren montags nur ein fixer Journal-
dienst eingerichtet.

Ein Unternehmen, 

das Gewinne macht, 

ist das sozials-

te Unternehmen 

überhaupt: Es erhält 

Arbeitsplätze und 

baut neue auf.

Jürgen Schrempp
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4 /Unser Selbstverständnis 
gesellschaftlicher 
Mitverantwortung

Deine Zukunft ist, wozu 

du sie machen willst. 

Zukunft heißt wollen.

Dalai Lama
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Der Blick über den Betriebs-Tellerrand, als Teil 
des umgebenden sozialen Gefüges, gehört zu 
unserem Selbstverständnis.
Mit sich laufend entwickelnden Aktivitäten, leis-
ten wir unseren gesellschaftlichen Beitrag:
/ Barrierefrei zugängliche Digital- und Bogenoff-

set-Druckerei
/ regelmäßige Förderung eines sozialen Projek-

tes durch Drucksorten
/ Einführung einer öffentlichen Bibliothek für 

große und kleine Leser/innen
/ Angebote für junge Menschen zu Technik, Freu-

de am Buch und an technischen Berufen
/ Mitwirken an Netzwerken zur Förderung öko-

logischer und gesellschaftlicher Verantwortung 
/ Palettenrecycling in Beschäftigungsprojekten 

Barrierefreie Druckerei 
Diese Haltung gesellschaftlicher Verantwor-
tung spiegelt sich im barrierefreien Zugang 
zur Druckerei für Kundinnen und Kunden mit 
Behinderung, älteren Kund/innen oder jene mit 
Kinderwagen sowie für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, in generell barrierefreien Räum-
lichkeiten für Kunden bis zu den barrierefreien 
WCs wider. Viele unserer Kunden wissen diese 
leichte Zugänglichkeit zu schätzen.
Dazu kommt das Angebot der Produktion von 
Brailledrucksorten.

Für Toleranz und gegen Ausgrenzung 
Um Jugendlichen, die sich für soziale Inklusion 
einsetzen, Mut zu machen und sie zu unterstüt-
zen, ihrem Anliegen Ausdruck zu geben, fördern 
wir Projekte junger Menschen für Toleranz 
und gegen Ausgrenzung. Unterstützt wurden 
Kreativwettbewerbe für Ideen gegen soziale 
Ausgrenzung und ein Taschenprojekt „Made by 
AsylwerberInnen“ von Flüchtlingsfrauen der 
HLW Sozialmanagement der Caritas Steiermark 
durch den Druck von Infoflyern. So wurde 
Flüchtlingsfrauen die Chance gegeben, selbst 
etwas gestalten und verkaufen zu können, um 
auf ihre Situation aufmerksam zu machen. 

Die Kunst des Aus- 

ruhens ist ein Teil der 

Kunst des Arbeitens.

John Steinbeck
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Bibliothek „Nimm und Bring“ 
Um die Neugier am Lesen zu stärken, haben 
wir in unserem Kundenwartebereich eine frei 
zugängliche öffentliche Bücherei eingerichtet, 
die einlädt, Bücher zu bringen und jeweils ein 
anderes mitzunehmen. Zurückbringen nach dem 
Lesen ist erlaubt …

Freude an Buch
Seit mehr als 5 Jahren freuen wir uns regelmäßig 
Volksschulklassen an Projekttagen rund ums 
Thema Technik durch unsere Druckerei führen 
zu können. Mit unserem 2014 entwickelten Buch 
„Vom Baum zum Buch“ für Volksschulkinder und 
unserem ebenfalls neu gedruckten Pixihefterl für 
Vorschulkinder, das eine kindgerechte Führung in 
Buchform durch unsere Druckerei ermöglichen 
soll, wollen wir Kindern das Entstehen eines Bu-
ches veranschaulichen und in ihnen die Freude 
am Lesen wecken. 

Was morgen mit der 
Welt passiert, hängt 
davon ab, was wir 
heute unseren 
Kindern mitgeben.

Frank Sinatra
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Interesse an technischen Berufen für Mäd-
chen
Da wir in einer männerdominierten Branche 
arbeiten und bei uns mittlerweile überwiegend 
Frauen als Lehrlinge und Fach- und Führungs-
kräfte tätig sind, wollen wir bewusst bei jungen 
Mädchen das Interesse an Technik und techni-
schen Berufen wecken und erlebbar machen.

In Netzwerken aktiv
RehaDruck hat sich in den letzten Jahren gezielt 
Netzwerken angeschlossen, die sich mit verant-
wortungsbewusstem Denken und Wirtschaften 
auseinandersetzen.
So ist die RehaGmbH seit 2011 Mitglied des 
Netzwerks „Verantwortung zeigen“, hat 2012 
am „Marktplatz der guten Geschäfte“ in der 
WKO Steiermark teilgenommen, ist seit 2014 
Mitglied von respact. Hier bringen sich Ge-
schäftsführung und Fachkräfte immer wieder 
bei regionalen CSR- Veranstaltungen mit ihren 
Erfahrungen ein.

Projekt Papier-Paletten
Um unsere Papier-Paletten sinnvoll zu nutzen 
und unseren Holzaltstoffen zusätzlichen Sinn 
zu geben, sind wir dabei, Partnerschaften mit 
Beschäftigungsprojekten einzufädeln. So können 
aus unseren Papierpaletten Truhen, Bilderrah-
men, Hochbeetelemente oder Gartenstühle ent-
stehen und zugleich kreative Arbeitsplätze am 
2. Arbeitsmarkt gesichert werden. Schon bisher 
wurden diese Paletten privat weitergenutzt.

Ziele für 2015-2018
/ Sinnvolle Weiternutzung unserer Alt-

stoffs Papierpaletten

Maßnahmen:
/ Start von Kooperationsprojekten mit 

Sozialorganisationen zur Abholung und 
Einsatz gebrauchter Paletten als Rohma-
terial im Möbelbau … 
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5 /Resümee und 
Ausblick

Jeder Mensch muss einen Teil 

dazu beitragen, dass unsere 

Zukunft später einmal als eine 

schöne Vergangenheit bezeich-

net werden kann.

Lucas Dörheit
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Unsere Grundidee des Nachhaltigkeitsbe-
richtes war … 
 RehaDruck
/ als gesellschaftlich verantwortungs- und um-

weltbewusste, kleine und faire Druckerei,
/ als erfolgreichen Lehrausbildungsbetrieb für 

junge Menschen mit körperlicher Einschrän-
kung nach innen bewusster und nach außen 
sichtbarer und bekannter zu machen.

Die Adressantinnen und Adressanten des 
Berichtes sind unsere …
/ Kunden der Wirtschaft (EPUs, KMUs, große 

Unternehmen als CSR-Partnerbetriebe)
/ Kunden aus dem öffentlichen Bereich (Land, 

neue Gemeinden, FH, Universitäten …)
/ Kunden aus der Sozialwirtschaft wie große 

NPOs
/ Privatkunden
/ bestehende und künftige Förderpartner
/ Lieferanten
/ Sponsorpartner

Unsere Anliegen in Bezug auf Nachhaltig-
keit sind …

… in der Produktion
/ Hohe Qualität unserer Druckprodukte 
/ Umweltbewusstes Handeln entlang der gesam-

ten Wertschöpfungskette (schadstoffarmer 
Druck, Österreichisches Umweltzeichen seit 
2012, Schadstoffarmut unserer Rohstoffe und 
Betriebsmittel, Energiesparmaßnahmen, recy-
celbare Druckplatten. Verlagerung der Zustel-
lung auf Abhol- und Radldienste, Mülltrennung )

/ Bewusstseinsbildung für umweltschonenden 
und UZ24-Druck 

/ regionale Lieferanten, die zugleich Kunden sind
/ gesundes Arbeiten (Beratung durch AUVA, 

gesunde Jause, Mittagessen im Freien …)
/ grüne Umgebung
/ und natürlich eine Steigerung der Kunden- und 

Auftragszahl zur langfristigen Absicherung des 
Unternehmens, bestenfalls im ökologischen 
Druck.

 
… in der Ausbildung
/ Gesellschaftliche Mitverantwortung durch eine 

qualitätsvolle Ausbildung für junge Menschen 
mit körperlichen Einschränkungen

/ eigenen Nachwuchs für den Betrieb 
/ Diversität in Ausbildung und fachlichem Einsatz 
/ Respekt und die Toleranz gegenüber Kollegin-

nen und Kollegen
/ Umweltbewusstes Handeln bei MitarbeiterIn-

nen und Lehrlingen

… in unserem Engagement für die Gesell-
schaft, in der wir leben und arbeiten:
/ Interesse für technische Berufe bei Vorschul- 

und Volksschulkindern
/  Vorzeigebetrieb für Frauen in der Technik sein
/  Freude junger Menschen am gedruckten Wort 

und Lesen wecken 
/ Gegenseitige Wertschätzung und Toleranz von 

Menschen untereinander, mit und ohne Behin-
derung, fördern.

Die Zukunft ist das 

Produkt der 

Entscheidung.

Sergej Darst
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Unsere Vision in Richtung Nachhaltigkeit 
ist … 
/ Die RehaDruck hat sich als innovativer Druck- 

und Ausbildungsbetrieb in der Steiermark 
profiliert. 

/ Der Name RehaDruck steht im Süden Öster-
reichs für persönliche Beratung, Kreativität im 
grafischen Design, umweltschonenden Druck, 
Zusatzangebote in Digitaldruck und Verede-
lungen.

/ Umweltbewusstes Wirtschaften wird konse-
quent weiterentwickelt.

/ Die integrativen Lehrlingsausbildungsplätze in 
allen Bereichen der Druckerei sind dank neuer 
Förderpartner gesichert.

/ Unser Stammteam ist um einen hauseigenen 
Lehrling nach der LAP wieder erweitert.

/ Tragfähige Kundenbeziehungen mit Betrieb, 
öffentlichen Unternehmen und NPOs sind 
aufgebaut.

/ Die wirtschaftliche Selbsterhaltungsfähigkeit ist 
durch einen steigenden Anteil an Eigenerwirt-
schaftung langfristig gesichert.

/ Unser vielseitiges gesellschaftliches Engage-
ment für junge Menschen findet Anklang und 
Nachahmer und es entstehen weitere Koope-
rationen mit Privatinitiativen, Unternehmen, 
Kindergärten, Schulen und Organisationen. 

Dr. Iris Straßer
Unternehmensberaterin 
& Prozessbegleiterin

Sich im lokalen und regionalen Wettbewerb mit 
hoher sozialer und ökologischer Verantwortung 
abzuheben, kann RehaDruck mittelfristig zum 
Wettbewerbsvorteil gereichen. Der Nachhaltig-
keitsbericht und der Prozess der Erarbeitung 
haben den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
aber auch den Kunden, das besondere eigene 
Profil und das hohe gesellschaftliche Engage-
ment auch selbst stärker bewusst gemacht und 
soll das Team im Blick auf eine erfolgreiche 
Zukunft weiter zusammenschweißen.
Dran bleiben! 

Mit den für die nächsten drei Jahre gesetzten Zielen 
und Maßnahmen in der Produktion, in der Ausbildung 
wie auch im gesellschaftlichen Engagement, möchten 
wir den eingeschlagenen Weg als Team systematisch 
weitergehen. Wir wollen uns miteinander entwickeln 
und auch nach außen als Geschäftspartner bekannter 
werden. 
Im jährlichen Jahresbericht werden wir ein kurzes Ver-
laufscontrolling veröffentlichen und in 3 Jahren stellen 
wir uns im nächsten Nachhaltigkeitsbericht mit der 
ersten –- wie wir hoffen – nachhaltigen Erfolgsbilanz.

RehaDruck ist in 

mehrfacher Hin-

sicht eine besondere 

Druckerei. Ökolo-

gisch & sozial fair 

sind mehr als reine 

Worte.

Iris Straßer
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VI.GRI – G4 Kriterienkatalog 
GRI Angabe der GI 

Indikatoren
Kapitel Seiten

Anmer-
kungen

G4-1 Erklärung des höchsten Entschei-
dungsträgers

III 50-52 
 

G4-2
Zentrale Nachhaltigkeitsauswirkun-
gen, Chancen und Risken

I und II 
17 ff 
35 ff
65-67

 

Organisationsprofil III 50 ff  

G4-3 Name des Unternehmens 0  2, 6  

G4-4 Wichtigste Marken, Produkte und 
Dienstleistungen

0, I, II  6, 21 ff
 

G4-5 Hauptsitz des Unternehmens 0, IV 2, 50  

G4-6 Länder mit Geschäftstätigkeits-
schwerpunkt

0  6
 

G4-7 Rechtsform und Eigentümerstruktur 0 + III  6, 50 ff  

G4-8 Wesentliche Märkte 0 + I 6, 19  

G4-9 Größe des Unternehmens 1 + III 19, 50 ff  

G4-10 Mitarbeiter nach Beschäftigungsver-
hältnissen, Geschlecht und Region

III 54 
 

G4-11 Anteil Mitarbeiter/innen und 
Kollektivvereinbarung

III 54, 55 
 

G4-12 Beschreibung der Lieferkette I  26 ff

G4-13 Signifikante Änderungen im 
Berichtszeitraum

-  
erstmaliger 
Bericht

G4-14 Umsetzung des Vorsorgeprinzips III  54 ff  

G4-15 Unterstützung externer Initiativen IV 61 ff  

G4-16 Mitgliedschaft in Verbänden und 
Interessensgruppen

IV  64

Ermittelte wesentliche Aspekte und 
Grenzen

V 66, 67 
 

G4-17 Liste der konsolidierten Unter-
nehmen

III  50
 nur ein 
Unternehmen

G4-18 Vorgehensweise zur Auswahl der 
Berichtsinhalte

0  10 ff
 

G4-19 Sämtliche wesentlichen Aspekte 0 14 

G4-20 Wesentliche Aspekte innerhalb des 
Unternehmens

0, I, II
14, 17 ff
35 ff

G4-21 Wesentliche Aspekte außerhalb des 
Unternehmens

IV 61 ff

G4-22 Neudarstellung von Informationen 
im Vergleich zu früheren Berichten

erstmaliger 
Bericht

G4-23 Wichtige Änderungen des 
Berichtsumfangs und der Grenzen 
von Aspekten

0 10 ff

Einbindung von Stakeholdern 11

G4-24 Einbezogene Stakeholdergruppen 0  11, 12  

G4-25 Ermittlung und Auswahl der 
Stakeholder

0 11

G4-26 Ansatz für den Stakeholderdialog 
und Häufigkeit

0 11, 12

G4-27 Zentrale Anliegen der Stakeholder 
und Stellungnahme

0
11, 12, 23, 
28, 35 ff

Berichtsprofil 14

G4-28 Berichtszeitraum 0 15

G4-29
Datum des letzten Berichts -  

erstmaliger 
Bericht

G4-30 Berichtszyklus 0 15  

G4-31 Ansprechpartner zu Fragen des 
Berichts

0  2, 3
 

G4-32 Option der Übereinstimmung mit 
GRI und gewählter Index

VI 68 ff

G4-33 
Externe Prüfung des Berichts -  

erstmaliger 
Bericht

Unternehmensführung

G4-34 Führungsstruktur inkl. höchstem 
Kontrollorgan

III 51, 52 
 

G4-35 Delegation von Vollmachten für 
wirtschaftliche, ökologische und 
soziale Themen

III 51

G4-36 Zuständigkeit für wirtschaftliche, 
ökologische und soziale Themen

III  51

G4-37 Konsultationsverfahren zw. Stakehol-
dern und höchstem Kontrollorgan

0 11 ff

G4-38 Zusammensetzung und Komitees des 
höchsten Kontrollorgans

III 50

G4-39 Unabhängigkeit des Vorsitzenden des 
höchsten Kontrollorgans

III 50

G4-40 Nominierungs- und Auswahlverfahren 
für das höchste Kontrollorgan

 -  -
nicht relevant

ff = und folgende Seiten
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G4-41 Verfahren zur Vermeidung von 
Interessenskonflikten

III 59 
 

G4-42 Rolle des höchsten Kontrollorgans 
bzgl. Strategie und Zielen

III 52

G4-43 Maßnahmen bzgl. Nachhaltig-
keitskenntnissen des höchsten 
Kontrollorgans

III  52

G4-44 Nachhaltig bezogene Leistungsbeur-
teilung des höchsten Kontrollorgans

0+I 7, 23
Statements

G4-45 Rolle des höchsten Kontrollorgans 
bzgl. Nachhaltigkeits-Risiken und 
Chancen

0, III 10

G4-46 Rolle des höchsten Kontrollorgans 
bzgl. Wirksamkeit des Risikoma-
nagement

III  51

G4-47 Häufigkeit der Überprüfung von 
Nachhaltigkeitsrisiken und Chancen 
durch das höchste Kontrollorgan

 III 51 

G4-48 Höchstes Komitee zur Freigabe des 
Nachhaltigkeitsberichts

III  50, 51
 

G4-49 Prozess zur Vermittlung kritischer 
Anliegen an höchstes Kontrollorgan

III 51

G4-50 Kritisches Anliegen, die dem höchs-
ten Kontrollorgan berichtet wurden

-  
nicht relevant

G4-51 Vergütungspolitik für das höchste 
Kontrollorgan und leitende Füh-
rungskräfte

III 55

G4-52 Prozess zur Festlegung der 
Vergütung

III  55
 

G4-53 Meinungsäußerungen der Stakehol-
der z.og.Vergütung

III 55 
 

G4-54 Verhältnis der höchsten Jahres-
vergütung zur durchschnittlichen 
Mitarbeitervergütung

III 55

G4-55 Prozentuale Steigerung der höchsten 
Jahresvergütung

 III 55 

Ethik und Integrität

G4-56 Werte, Grundsätze und Verhaltens-
standards

0,I,II,III,IV
18, 21, 36, 
45, 54

Leitsätze

G4-57 Verfahren zur Beratung bzgl. 
ethischem und gesetzeskonformen 
Verhalten

-
wird erst 
erarbeitet

G4-58 Verfahren zur Meldung von 
unethischem oder gesetzwidrigem 
Verhalten

 III 59

Kategorie:Wirtschaftlich   

Managementansatz

 Wirtschaftliche Leistung 0  19  

G4-EC1 Erwirtschafteter und verteilter Wert 0  19  

G4-EC2 Finanzielle Folgen, Risiken und 
Chancen des Klimawandels

-
noch nicht 
erarbeitet

G4-EC3 Verpflichtungen aus leistungsorien-
tiertem Pensionsplan

- 
nicht relevant

G4-EC4 Finanzielle Unterstützungen durch 
Regierungen 

0 8, 71

 Marktpräsenz  0, I 6, 19

G4-EC5 Spanne zwischen Standardeintrittsge-
halt und lokalem Mindestlohn

III 55

G4-EC6 Anteil lokal angeworbener 
Führungskräfte

III 54

G4-EC7 Infrastrukturbezogene Investitionen 
und Unterstützungen

I 22

G4-EC8 Indirekte Wirtschaftliche Auswir-
kungen

I  22
 

Beschaffung I 28, 29

G4-EC9
Anteil an Ausgaben für lokale 
Zulieferer

 -  
wird i.nächsten 
Bericht 
erarbeitet

Kategorie: Ökologie

 Managementansatz I

 Materialien I  28  

Eingesetzte Materialien nach 
Gewicht oder Volumen

I  

wird in einem 
der nächsten 
Berichte 
erarbeitet

G4-EN1
Anteil Sekundärrohstoffe am 
Gesamtmaterialeinsatz

 -  

wird in einem 
der nächsten 
Berichte 
erarbeitet

G4-EN2 Energie  I 33  

 Energieverbauch innerhalb des 
Unternehmens

I 33

G4-EN3 Energieverbauch außerhalb des 
Unternehmens

I 31

G4-EN4 Energieintensität  I 33,34 

G4-EN5 Reduzierung Energieverbrauch I  33, 34  
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G4-EN6 Senkung des Energiebedarfs für 
Produkte und Dienstleistungen

I 33

G4-EN7 Wasser I  34  

 Gesamtwasserentnahme nach 
Quellen

 -  
nicht relevant

G4-EN8
Wesentlich beeinträchtigte 
Wasserquellen 

 -  
Wasserquellen 
werden nicht 
beeinträchtigt

G4-EN9 Aufbereitetes und wiederverwendetes 
Wasser

 -  
nicht relevant

G4-EN10 Biodiversität    

 Standorte in Schutzgebieten  -  nicht relevant

G4-EN11 Auswirkungen auf Schutzgebiete 
oder Gebiete hoher Biodiversität

-
nicht relevant

G4-EN12 geschützte und renautrierte 
Lebensräume

-  
nicht relevant

G4-EN13 betroffene gefährdete Tier- und 
Pflanzenarten

-  
nicht gegeben

G4-EN14 Emissionen  I  31 ff  

 Direkte Treibhausgasemissionen I 31, 33

G4-EN15 indirekte energiebezogene Treibhau-
semissionen

I  31, 33
 

G4-EN16 weitere indirekte Treibhausgase-
missionen

-  
wird erst 
erarbeitet

G4-EN17 Intensität der Treibhausgasemis-
sionen

-  
wird erst 
erarbeitet

G4-EN18
Reduktion der Treibhausemissionen -  

wird erst 
erarbeitet

G4-EN19 Emission ozonabbauender Stoffe -  nicht relevant

G4-EN20 NOx und SOx und andere signifi-
kante Luftemissionen

  
wird erst 
erarbeitet

G4-EN21 Abwasser und Abfall    

 Abwassereinleitung nach Qualität 
und Ort

I  
nicht relevant

G4-EN22 Abfall nach Art und Entsorgungs-
methode

I 32 
 

G4-EN23 Signifikante Verschmutzungen   nicht gegeben

G4-EN24 Umgang mit gefährlichem Abfall I  32  

G4-EN25 Signifikant von Abwassereinleitungen 
betroffene Gewässer

-
nicht gegeben

G4-EN26 Produkte und Dienstleistungen  I  21  

 Verringerung der Umweltaus-
wirkungen von Produkten und 
Dienstleistungen

I 22 ff

G4-EN27 Rücknahme von Produkten und 
Verpackungen

I  32
 

G4-EN28 Compliance    

 Bußgelder und Sanktionen wegen 
Nichteinhaltung von Umweltauflagen

-
nicht gegeben

G4-EN29 Transport  I  30, 31  

 Wesentliche Umweltauswirkungen 
durch Transporte

I  30, 31

G4-EN30 Insgesamt    

 Umweltschutzaufwendungen und 
Investitionen

I 22 ff 
 

G4-EN31 Bewertung der Lieferanten hinsicht-
lich ökologischer Aspekte

 I  29
 

 Anteil neuer Lieferanten, die nach 
ökolog. Kriterien überprüft wurden

I
wird erst 
erarbeitet

G4-EN32 Wesentliche ökologische Auswirkun-
gen der Lieferkette

I 29

G4-EN33 Beschwerdeverfahren hinsichtlich 
ökologischer Aspekte

  
nicht relevant

 Formelle Beschwerden bzgl. ökologi-
scher Auswirkungen

 
wird bei Bedarf 
erarbeitet

G4-EN34     

 Arbeitspraktiken und menschenwür-
dige Beschäftigung

III 51 ff

 Managementansatz    

 Neueinstellungen und Mitarbeiter-
fluktuation

III 54 
 

G4-LA1 Betriebliche Leistungen für Vollzeit-
beschäftigte

III  55
 

G4-LA2 Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Verhältnis   55 ff  

 Rückkehr nach Elternteilzeit III  60  

G4-LA3 Mitteilungsfristen bzgl.wesentlicher 
betrieblicher Veränderungen

III
aktuell nicht 
relevant

G4-LA4 Arbeitssicherheit und Gesundheits-
schutz

 III  51
 

 Anteil der in Arbeitssicherheitsaus-
schüssn vertretenen Belegschaft

III 51

G4-LA5
Unfälle, Berufskrankheiten, Ausfallsta-
ge u. Todesfälle

III  
Wird im nächs-
ten Bericht 
erarbeitet

ff = und folgende Seiten
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G4-LA6 Arbeitnehmer mit hoher Erkrankung 
oder Gefährdung

III  51
 

G4-LA7 Vereinbarung zur Arbeitssicherheit 
und Gesundheit mit Gewerkschaften

III 58 
 

G4-LA8
Durchschnittliche Stundenzahl für 
Aus- und Weiterbildung

  
wird im nächs-
ten Bericht 
erhoben

G4-LA9 Programme zum dauerhaften Erhalt 
der Beschäftigungsfähigkeiten

III 58

G4-LA10 Anteil der Mitarbeiter mit regel-
mäßiger Leistungsbeurteilung und 
Karriereplanung

 III  
noch nicht 
erhoben

G4-LA11 Vielfalt und Chancengleichheit III 55 ff  

 Zusammensetzung der Kontrollor-
gane und der Mitarbeiter nach 
Diversitätsaspekten

III  55
 

G4-LA12 Verhältnis des Grundgehalts und der 
Vergütung von Frauen gegenüber 
Männern

III  55
 

G4-LA13 Bewertung von Lieferanten hinsicht-
lich Arbeitspraktiken

 I  29
 

 Anteil neuer Lieferanten, die bzgl.
Arbeitspraktiken überprüft werden

I  
noch nicht 
festgelegt

G4-LA14
Wesentliche Auswirkungen auf 
Arbeitspraktiken in der Lieferkette

I
wird im nächs-
ten Bericht 
erhoben

G4-LA15 Beschwerdeverfahren hinsichtlich 
Arbeitspraktiken

 -  -  -

 Formelle Beschwerden bzgl. Auswir-
kungen auf Arbeitspraktiken

III 59

G4-LA16 Menschenrechte    

 Managementansatz 0,III   

 Investitionen    

 Signifikante Investitionsvereinbarun-
gen mit Klauseln oder Prüfungen 
bzgl. Menschenrechte

-  
nicht relevant

G4-HR1 Mitarbeiterschulungen zu Menschen-
rechten

III 59 
 

G4-HR2 Gleichbehandlung    

 Diskriminierungsvorfälle und 
ergriffene Maßnahmen

III 59 
 

G4-HR3 Vereinigungsfreiheit und Recht auf 
Kollektivverhandlungen

III 55

 Geschäftsstandorte und Lieferanten, 
bei denen Vereinigungsfreiheit 
verletzt oder gefährdet ist und 
ergriffene Maßnahmen

 -  

nur 1 Standort

G4-HR4 Kinderarbeit    

 Geschäftsstandorte und Lieferanten 
mit erheblichem Risiko von Kinder-
arbeit und ergriffene Maßnahmen

-
nicht relevant

G4-HR5 Zwangs- und Pflichtarbeit -  nicht relevant

 Geschäftsstandorte und Lieferanten 
mit erheblichem Risiko von Zwangs-
arbeit und ergriffene Maßnahmen

-
nicht relevant

G4-HR6 Sicherheitspraktiken    

 Anteil des Sicherheitspersonals, das 
zu Menschenrechten geschult wurde

-
nicht relevant

G4-HR7 Rechte der indigenen Bevölkerung -  nicht relevant

 Vorfälle bei denen die Rechte indi-
gener Bevölkerung verletzt wurden, 
und ergriffene Maßnahmen

-
nicht relevant

G4-HR8 Prüfung    

 Geschäftsstandorte die bzgl. Men-
schenrechten überprüft wurde

III 50
nur 1 Standort

G4-HR9 Bewertung von Lieferanten hinsicht-
lich Menschenrechten

-  
noch nicht 
erarbeitet

 Anteil von neuen Lieferanten, die 
bzgl. Menschenrechten überprüft 
wurden

-  
nicht relevant

G4-HR10 Wesentliche Auswirkungen auf 
Menschenrechten in der Lieferkette

- 
nicht relevant

G4-HR11 Formelle Beschwerden bzgl. Men-
schenrechtsverletzungen

-
nicht relevant

G4-HR12     

 Managementansatz 0,IV   

 Anteil Standorte mit Maßnahmen 
zur Einbindung lokaler Gemein-
schaften, Folgeabschätzungen und 
Förderprogrammen

III 50

G4-SO1 Geschäftstätigkeiten, die negativ 
auf lokale Gemeinschaften wirken 
können

-
nicht gegeben

G4-SO2 Korruptionsbekämpfung    

 Anteil der auf Korruptionsrisiken 
überprüften Geschäftsstandorte und 
ermittelte Risiken

-
nur 1 Standort 
nicht gegeben
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G4-SO3 Informationen und Schulungen zur 
Korruptionsbekämpfung

III 50 ff

G4-SO4 Bestätigte Korruptionsfälle und 
ergriffene Maßnahmen

-  
nicht gegeben

G4-SO5 Politik    

 Gesamtwert politischer Spenden -  nicht relevant

G4-SO6 Wettbewerbswidriges Verhalten -  nicht gegeben

 Verfahren aufgrund wettbewerbwidri-
gem Verhalten oder Kartellbildung

-  
nicht gegeben

G4-SO7 Compliance   nicht relevant

 Bußgelder und Sanktionen wegen 
Gesetzesverstößen

-  
nicht gegeben

G4-SO8 Bewertung der Lieferanten hinsicht-
lich gesellschaftlicher Auswirkungen

 Anteil neuer Lieferanten die bzgl. 
Auswirkungen auf die Gesellschaft 
überprüft wurden

 I 29 
noch nicht 
erhoben

G4-SO9 Negative gesellschaftliche Auswir-
kungen in der Lieferkette und 
ergriffene Maßnahmen

 -  
nicht gegeben

G4-SO10 Beschwerdeverfahren hinsichtlich 
gesellschaftlicher Auswirkungen auf 
die Gesellschaft

nicht gegeben

 Anzahl der Beschwerden im 
Bezug auf Auswirkungen auf die 
Gesellschaft

-  
nicht relevant

G4-SO11     

 Produktverantwortung    

 Managementansatz 0   

 Kundengesundheit und Kundensi-
cherheit

IV 62 
 

 Anteil wesentlicher Punkte und 
Dienstleistungen, die auf Sicherheit 
geprüft wurden

0,I

G4-PR2
Kennzeichnung von Produkten und 
Dienstleistungen

I 24ff 
 

 Grundsätze und Verfahren zur 
Produktkennzeichnung sowie Anteil 
der Produkte und Dienstleistungen, 
die diesen unterliegen

I 24ff

G4-PR3 Verstöße gegen Vorschriften und 
freiwillige Verhaltensregeln bzgl. 
Kennzeichnung von Produkten und 
Dienstleistungen

-

nicht gegeben

G4-PR4
Ergebnisse zur Umfrage zur 
Kundenzufriedenheit 

0  11, 12
 

G4-PR5 Werbung    

 Verkauf verbotener und umstrittener 
Produkte

-  
nicht gegeben

G4-PR6 Verstöße gegen Vorschriften und 
freiwillige Verhaltensregeln bzgl. 
Werbung

-
nicht gegeben

G4-PR7 Schutz der Privatsphäre des Kunden I  20  

 
Berechtigte Datenschutzbeschwerden I  

bisher nicht 
relevant

G4-PR8 Compliance    

 Wesentliche Bußgelder bzgl. 
Bereitstellung und Nutzung von 
Produkten und DL

-
nicht relevant

ff = und folgende Seiten
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